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form-H-zweck: Es sind neue Beschlüsse ge- 
laßt worden. Wie kam es dazu? 


KELM: Mit den Beschlüssen ist eine Ana- 
Iyse über die Entwicklung von Qualität und 
Formgestaltung seit dem VIII. Parteitag ver- 
bunden, Aus ihr geht eindeutig hervor, daß 
seit diesem Zeitpunkt durch die Initiative 
von Werktätigen und Leitern ein höheres 
Tempo in der Verbesserung der Qualität 
und Formgestaltung der Erzeugnisse sicht- 
bar wurde, das gilt besonders auch für den 
Konsumgüterbereich. Es gibt eine ganze 
Reihe von Industrierweigen, in denen ein 
spürbarer Fortschritt erreicht wurde, vor 
allem dort, wo die Notwendigkeit der Qua- 
lität und Formgestaltung von Leitern und 
Kollektiven richtig erkannt wurde, Besser 
noch: wo sich die Leiter um die Erringung 
hoher Ziele selbst an die Spitze stellten. 
Dort wurden auch geeignete Maßnahmen 
getroffen, die sich in einer Verbesserung 
des qualitativen Niveaus der Erzeugnisse 
auswirkten. 


form+zweck: Können Sie einige solcher 
Maßnahmen nennen? 


KELM: Das gute Niveau bei Raumtexti- 
lien ist zum Beispiel darauf zurückzuführen, 
daß die Leitung der WVB Deko der gestal- 
terischen Entwicklungsarbeit stets die ge- 
bührende Aufmerksamkeit schenkte, Sie 
stellte entsprechende Aufgaben für die Ent- 
wicklung und war auch stets um den Einsatz 
guter Gestaltungskader bemüht. Im Indu- 
striezweig Keramik können ähnlich positive 
Aktivitäten der WVB-Leitung hervorgehoben 
werden. Der zuständige Minister für Glas- 
und Keramikerzeugnisse hat wichtige Wei- 
sungen erlassen, die in der Perspektive zu 
einer noch besseren Gestaltungsarbeit im In- 
dustriezweig Keramik führen werden. Als 
wichtigstes wären seine Forderungen in be- 
zug auf die Durchsetzung einer perspektivisch 
orientierten gestalterischen Entwicklungs- 
konzeption und der Aufbau eines zentralen 
Gestaltungsbüros als Leitzentrale im Indu- 
striezweig Keramik zu nennen. Solche guten 
Aktivitäten sind auch in anderen Industrie- 
zweigen sichtbar, Wenn jetzt das Politbüro 
des ZK der SED und der Ministerrat neue 
Maßnahmen zur besseren Mutzung von 
Qualität und Formgestaltung beschlossen 
haben, so bedeutet das, auf den guten Er- 
gebnissen aufbauend, vorhandene Reser- 
ven zu erschließen. 


formt zweck: Wo liegen diese Reserven? 


KELM: So erfreulich man auf positive Er- 
gebnisse zurückblicken kann, so ernsthaft 
muß man aber auch noch ungenügend ge- 
löste Probleme betrachten. Und davon gibt 
es einige, In der Praxis zeigt sich immer 
wieder, daß sie nicht in unlösbaren mate- 


2 


Kriterium: Qualität 


riell-technischen und ökonomischen Voraus- 
setzungen liegen, wie manche Leiter be- 
haupten, sondern in der Haltung mancher 
Leiter und Kollektive gegenüber Qualität 
und Formgestaltung. Speziell zur Form- 
gestaltung kann man verallgemeinernd 
sagen, daß trotz der erreichten Fortschritte 
das Niveau vieler Konsumgüter noch unbe- 
friedigend ist und nicht den bereits gewach- 
senen Bedürfnissen unserer Bevölkerung 
genügt. Die Ursache dafür liegt hauptsäch- 
lich in der Unterschätzung der Formgestal- 
tung. 


form+-zwec: Gibt es markante Beispiele 
dafür? 


KELM: Nehmen wir die Möbelindustrie. 
Die Anzahl der Neu- und Weiterentwicklun- 
gen und deren gestalterisches Niveau ent- 
sprechen nicht den Erfordernissen. Die 
Möbelindustrie ist zwar bemüht, den wach- 
senden Bedarf der Bevölkerung und des 
Exports mit guten Möbeln zu befriedigen; 
im Kampf um die mengenmäßige Erfüllung 
der Planaufgaben ist jedoch die erforder- 
liche Worlauf- und Entwicklungsarbeit zu 
kurz gekommen. Die Leiter und Kollektive 
in diesem Industriezweig müssen sich darauf 
einstellen, daß die Ansprüche an die Qua- 
lität der Erzeugnisse rascher wachsen und 
eine dementsprechende Entwicklungsarbeit 
gesichert werden muß. 

Eine ähnliche Situation wie bei Möbeln 
finden wir auch bei Wohnraumleuchten, Bei 
elektrischen Konsumgütern gibt es insge- 
samt gesehen noch eine Reihe von Quali- 
tätsproblemen, besonders hinsichtlich der 
gestalterischen Qualität. Nach wie vor be- 
reitet ferner die komplexe Gestaltung — 
beispielsweise die Ensemblewirkung von 
Möbeln im Wohnraum mit elektrotechni- 
schen Geräten, Leuchten bis hin zu Raum- 
textilien und Tapeten — große Sorgen. Es ist 
noch nicht gelungen, die für einen Bedarfs- 
komplex produzierenden Industriezweige so 
zu lenken, daß von der Forschung und Ent- 
wicklung bis hin zum Absatz der Erzeugnisse 
die Ziele aufeinander abgestimmt und fest- 
gelegt werden. 


form--zweck: Welche Maßnahmen zur 
Entwicklung und Erhöhung von Qualität und 
Formgestaltung sehen die Beschlüsse im 
einzelnen vor? 


KELM: Ich möchte die wichtigsten nen- 
nen. An erster Stelle steht die Auswertung 
der Analyse über den erreichten Stand der 
Qualität mit den zuständigen Leitungen 
und Kollektiven in der Industrie und die 
Festlegung von geeigneten Maßnahmen zur 
Entwicklung und Sicherung der Qualität 
einschließlich einer guten Formgestaltung 
im Planjahr 1974. Im Mittelpunkt dieses 
Auseinandersetzungsprozesses stehen natur- 
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Vor wenigen Wochen wurden 
vom Politbüro des ZK der SED 
und vom Ministerrat der DDR 
weitere Beschlüsse zur Qualität 
einschließlich der Form- 
gestaltung industrieller Erzeug- 
nisse gefaßt. Wir sprachen 
darüber mit dem Leiter des AlF, 
Staatssekretär Dr. Martin Kelm. 


gemäß solche Industriezweige, die in der 
Vergangenheit die größten Rückstände auf- 
weisen und in denen kurzfristig Maßnoh- 
men zur Stabilisierung und Entwicklung des 
qualitativen Niveaus der Erzeugnisse not- 
wendig sind. 

Die Beschlüsse sehen aber auch vor, daß 
neue Wege gegangen werden müssen, um 
die Einheit der Produktion nach Menge und 
Qualität zu sichern, das heißt, die bis jetzt 
überwiegende Produktion nur nach Menge 
soll überwunden, die Qualität stärker in den 
Mittelpunkt gerückt werden. Dazu sollen 
neue Regelungen über die Abrechnung der 
Pläne nach Qualität vorgeschlagen werden. 
Das wird dazu führen, daß auch die Fragen 
der Formgestaltung leitungsmäßig besser 
durchgesetzt und stimuliert werden. 


form-+-zweck: Alle berührten Probleme 
sind sicher nicht zuletzt von der Qualität der 
Kader, das heißt von den in der Industrie 
tätigen Gestaltern abhängig? 


KELM: Der Kadereinsatz in der Industrie 
ist ein wichtiger Punkt. Der Beschluß sieht 
in diesem Zusammenhang einige wichtige 
Maßnahmen vor, um die Aus- und Weiter- 
bildung der Gestaltungskader zu verbes- 
sern. Nicht nur die Anzahl der einsatzfähi- 
gen Gestalter, sondern auch ihre Qualifika- 
tion soll verändert werden. 


form-+-zweck: Wie sieht das im einzelnen 
aus? 


KELM: Wir müssen ganz offen feststellen, 
daß in bezug auf das qualitative Niveau 
der Formgestalter die Mehrzahl ungenü- 
gend den Praxisanforderungen gerecht wird, 
Jeder weiß, daß man ohne ausreichend 
qualifizierte Kader nicht das erforderliche 
gestälterische Niveau in der Erzeugnis- 
qualität oder in der Umweltgestaltung er- 
reichen kann, Es kommt deshalb darauf on, 
die Ausbildung einerseits auf ein höheres 
Niveau zu bringen und andererseits schnell- 
stens ein Weiterbildungssystem für bereits 
ausgebildete Gestalter einzurichten. Damit 
werden auch Fragen der zentralen Leitung 
der Aus- und Weiterbildung angesprochen. 
Es ist an der Zeit, zentrale Entscheidungen 
bezüglich einer veränderten Anleitung der 
Ausbildung zu treffen, die sichert, daß die 
Ausbildung wesentlich stärker in die Praxis- 
bedingungen integriert wird. 


form+ zweck: Wir danken für das Ge- 
spräch, 


(Das Gespräch führte Joachim Reichow) 
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reizeit — wie und wo? 


Die Erwachsenen haben ihre Kulturstätten, Theater, Kinos, Galerien, Klubs, Parks; die Kinder ihre 
Spielplätze. 


Entsprechen diese Einrichtungen den Erwartungen? Funktionellen wie ästhetischen Forderungen? 
Dr. Wladimir Rubinow vom Institut für Technologie kultureller Einrichtungen formuliert Anforderungen 
an Kulturparks in unseren Städten. 


Klaus-Dieter Mädzulat analysiert ein neues Klubhaus in Dresden-Radebeul, und Wolfgang Schulz und 
Ursula Wünsch waren unterwegs auf Spielplätzen. 
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Entspannung vor der Haustür 


MM SLUB 


Interview mit Dr. Wladimir Rubinow 


form+zweck: Es geht um Kulturparks in 
unseren Städten. Nehmen wir Berlin. 
Drei große Freizeitzentren für unter- 
schiedlichste Betätigungen stehen dem 
Berliner offen. Seit langem schon der 
Tierpark, den jeder Berliner mindestens 
einmal im Jahr aufsucht, um sich zu er- 
holen und zu sehen, ob aus den kleinen 
Tieren des vergangenen Jahres inzwi- 
schen große Tiere geworden sind, Der 
Treptower Kulturpark, besser ein Ver- 


gnügungspark, zieht vor allem junge 
Leute an, die sich ohne große Investi- 
tionen geistiger oder körperlicher Art 
ganz einfach amüsieren wollen. Zu 
einem wirklichen Kulturpark im städti- 
schen Gebiet hat sich inzwischen das 
Freizeitzentrum Friedrichshain entwik- 
kelt, das seine Premiere zu den Welt- 
festspielen erlebte und in den darauf- 
folgenden Wochen und Monaten seine 
Bewährungsprobe bestanden hat. 
Könnte man so formulieren? 


I 
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RUBINOW: Es steht außer Frage, 
daß der Friedrichshain nach seiner Um- 
gestaltung regen Zuspruch bei der Be- 
völkerung findet. Ob er den Forderun- 
gen an einen Kulturpark in jeder Hin- 
sicht entspricht, kann heute noch nicht 
gesagt werden. Es gibt noch keine 
Unterlagen, um eine aussagekräftige 
Analyse aufzustellen. Man kann aber 
sagen, daß er bestimmte Maßstäbe für 
derartige Einrichtungen in der DDR 
setzt. Es sind bereits Tendenzen obles- 
bar, daß er sich zu einem gesellschaft- 
lichen Zentrum herausbildet — die Be- 
sucher stimuliert, sie anregt, von ihm 
Besitz zu nehmen, sich als Eigentümer 
zu fühlen, Das Zentrum Friedrichshain 
ist gegenüber dem Treptower Vergnü- 
gungspark insofern anders gelagert, 
weil es die Menschen zu produktiver, 
körperlich-kultureller Aktivität anregt 
und provoziert. 


form+ zweck : Welche Funktionen soll- 
te nach Ihrer Meinung ein Kulturpark 
überhaupt erfüllen? 


RUBINOW: Die Bedeutung eines 
Kulturparks liegt wie bei allen kulturel- 
len Einrichtungen darin, direkte zwi- 
schenmenschliche Kommunikationspro- 
zesse zu fördern, die private Sphären 
der individuellen Freizeitgestaltung er- 
günzen. 


form+zweck: ...und der heutige 


Stand? 


RUBINOW: Die bedeutende kultur- 
politische Absicht, mit der Einrichtung 
von Kulturparks eine Basis für eine 
aktive Kommunikation im Freien für 
breitesteBevölkerungsschichten zu schaf- 
fen, wird noch oft mit Mitteln umgesettt, 
die unvollkommen sind und nicht zur 
notwendigen Effektivität führen. Nicht 
selten werden Grünanlagen zum Kul- 
turpark erhoben, in denen lediglich 
einige Dienstleistungen, wie zum Bei- 
spiel Gastronomie, vorhanden sind, 


oder es werden einige Vergnügungs- 


einrichtungen geschaffen, die höchstens 
den alten Vorstellungen von Volkswie- 
sen entsprechen. 


form+ zweck: Was kennzeichnet Ihrer 
Meinung nach einen Kulturpark? 


RUBINOW: Der Kulturpark als Mehr- 
zweck-Kulturstätte bietet wie ein Kultur- 
zentrum verschiedene Möglichkeiten des 
menschlichen Kontakts von rezeptiven 
bis zu aktiven Formen der Kommuniko- 
tion im Gegensatz zur Monokultur- 
stätte, die im wesentlichen auf rezeptive 
Formen ausgerichtet ist. Der Kulturpark 
bietet wie ein Kulturzentrum eine Skala 
von verschiedenen Aktivitäten, wie Büh- 
nenveranstaltungen, aktive Zirkeltätig- 
keit, Vorträge, Informationen, Presse, 
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Musik, Spiel, Massensport, Gesellig- 
keit, Tanz usw. In einem Kulturpark als 
Mehrzweck-Kulturstätte ist die zeitliche 
Kontinuität der Ereignisse ein wesent- 
licher Effektivitätsfaktor im Gegensatz 
zu einer Monokulturstätte, deren Nut- 
zung zeitlich begrenzt ist, meist auf die 
Zeit zwischen 19 und 23 Uhr. 


form-+ zweck: Zwischen einem Thea- 
ter beispielsweise und einem Kultur- 
park gibt es aber auch Gemeinsamkei- 
ten. Ihre Nutzung ist freiwillig. Welche 
Konsequenzen hat das für die Einrich- 
tung eines solchen Parks? 


RUBINOW: Die Leninshe Erkennt- 
nis, daß „der Soziolismus dann unbe- 
siegbar ist, wenn die Kultur in das All- 
tagsleben, in die Gewohnheiten einge- 
gangen ist“, verpflichtet die Gesell- 
schaft, für das Alltagsleben, einschließ- 
lich des Anteils Freizeit, bestimmte kon- 
krete Voraussetzungen zu schaffen und 
Ängebote zu machen, die dem einzel- 
nen und auch der gesamten Gesell- 
schaft nützlich sind. Die persönlichkeits- 
bildende Nutzung eines Kulturparks 
kann demnach nur durch ein attraktives 
Angebot sowie durch Überzeugung er- 
reicht werden. 


form-+ zweck: Wie kann diese Attrak- 
tivitöt erreicht werden? 
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RUBINOW: Diese Attraktivität ist 
nicht nur eine Frage der äußeren Auf- 
machung, sondern vor allem eine Frage 
der erkennbaren funktionsgerechten 
räumlichen Organisation für den har- 
monischen und logischen Ablauf der 
Aktivitäten. Die richtige Koordinierung 
der räumlichen Organisation mit der 
Organisation der Aktivitäten muß von 
vornherein geplant werden, 


form-+ zweck: Ein Kulturzentrum im 
Freien also. Welchen Einfluß hat das 
auf den Charakter der Nutzung? 


RUBINOW': In einem Kulturpark sind 
durch seine Sperzifik, Kulturstätte in 
einer Grünanlage zu sein, die Aktivitä- 
ten im Unterschied zu einem Kulturzen- 
traum abhängig von den Jahreszeiten 
und von saisonmäßigen Veränderun- 
gen. Es sind teilweise periodische Um- 
stellungen der Aktivitäten vorauszu- 
sehen. 

Der Kulturpark besitzt im Vergleich 
zu einem Kulturzentrum zusätzliche 
Eigenschaften, zusätzliche Mittel zur 
Stimulierung der städtischen Einwoh- 
ner, Für diese bietet er eine relativ un- 
gewöhnliche Umwelt, verglichen mit 
ihrem Alltagsleben in geschlossenen 
Räumen oder Straßenzügen. Der Stadt- 
bewohner erlebt emotional stärker den 
Milieuwechsel. Die Grünanlage ist ein 
Milieu,daserausseinerLebenspraxismit 
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Erholung, Ausflug, Urlaub und Freizeit 
assoziiert, Dieser Assoziationsfaktor ist 
sehr wesentlich. Er kann den Besucher 
zu nicht alltäglicher Handlungsweise 
anregen, zu freundlicher Stimmung, zu 
emotionaler Entspannung, und er kann 
sein Vermögen zu produktiver Freizeit- 
gestaltung erhöhen. 

Bei richtiger Planung und Verteilung 
der Funktionen und parkräumlichen 
Gefüge produziert der Milieuwechsel 
zusätzliche Mobilität, nicht nur physio- 
logisch, sondern auch geistig emotio- 
nal. 


form+zweck: Gegenwärtig arbeiten 
Sie an einer Studie für einen Kultur- 
park in Gera. Welche Erkenntnisse ha- 
ben Sie aus dieser Arbeit gewonnen, 
und welche Empfehlungen würden Sie 
für die Planung von Kulturparks geben? 


RUBINDOW: Aus dem sowjetischen 
Material „Empfehlungen zum Bau von 
Kulturparks” des GIPROTEATRES, Mos- 
kau, erfahren wir zum Beispiel, daß bis 
zu 12%, der Einwohner einer Stadt ihre 
Freizeit im Sommer in einem Kulturpark 
verbringen, Das ist eine sehr eindrucks- 
volle Zahl. Um diese Menschen zufrie- 
denzustellen bzw. um diese Zahl zu er- 
reichen, ist es deshalb besonders wich- 
tig, eine entsprechende Planung vorzu- 
nehmen. Bei der Planung von Kultur- 
parks sollte deshalb nach der Formulie- 


Ö 
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rung des kulturpolitischen Zieles die 
Aufstellung des Raumprogramms mit 
den freiräumlichen und gebäudefunk- 
tionellen Komponenten, zum Beispiel 
Spielplätzen, Lesecafes, Freilichtbüh- 
nen, die erste Qualifizierungsstufe dar- 
stellen. 

Die Einordnung dieser verschiedenen 
des Raumprogramms, 
entsprechend ihrer Aktivitätsspezifik 
und gesellschaftlichen Effektivität, in 
den gesamten Komplex des Kultur- 
parks wäre die zweite Qualifizierungs- 
etappe. Dabei ist es notwendig festzu- 
stellen, welcher Gruppierung, welchem 
städtebaulichen System und welchen 
Gesetzmäßigkeiten diese Komponen- 
ten unterliegen. Damit wird zum Bei- 
spiel auch geklärt, welche Gebäude- 
funktionen in den geordneten und wel- 
che in den landschaftlichen Teil des 
Kulturparks gelegt werden sollten. 

Die Erkenntnis über den Verlauf der 
Kommunikationsprozesse zur Steige- 
rung ihrer qualitativen und quantita- 
tiven Effektivität ist die Hauptgrund- 
lage zur Herstellung der Technologie 
und der daraus zu folgernden Röum- 
lichkeiten. Das Nichtberücksichtigen 
dieser Gesetzmäßigkeiten zeigt oft in 
gegenwärtigen Lösungen von Kultur- 
parkanlagen Widersprüche zwischen 
formaler Lösung und den für die Aktivi- 
täten notwendigen Räumlichkeiten. Dies 
geht auch auf Kosten der gesellschaft- 
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Das Freizeitzentrum Friedrichshain, ein 
Kulturpark mitten in einem Berliner 
Wohngebiet, bietet in einer 
gelungenen architektonischen 
Konzeption eine Skala von unter- 
schiedlichen Einrichtungen zu aktiver 
Erholung und zu geselligem 
Beisammensein. Minigolf, Schach, 
Tennis, Volleyball und vieles andere 
ermöglichen vor allem den Bewohnern 
des umliegenden Wohngebietes 
Möglichkeiten sportlicher Betätigung. 

Für die Projektierung des Freisport- 
zentrums zeichnet das Bau- und 
Montagekombinat Ingenieurhochbau 
Berlin VE, Abteilung Freitlächen, 
verantwortlich, für den Indianerspiel- 
platz das WBK Berlin, 

Von der Kunsthochschule Berlin, 
Sektion Architektur, wurden im Zuge 
der Neugestaltung des Friedrichshains 
fünf Pavillons errichtet. 


lichen Effektivität. Ein Grundprinzip ist 
deshalb immer: Der landschaftliche 
Teil soll der individuellen Erholung die- 
nen und der geordnete Teil für aktive 
Zonen, für intensive Kommunikation, 
für die gesellschaftlichen Zentren vor- 
gesehen werden. Im Rahmen dieser 
Prinzipien können verschiedene Öestal- 
tungs- und Funktionsvarianten ange- 
boten werden. 

Was unsere Studie für den Kultur- 
park in Gera betrifft, so haben wir uns 
von dem Prinzip leiten lassen, zuerst 
eine sehr gründliche Untersuchung der 
Qualifizierungsetappen vorzunehmen 
und dann die Aufgaben zu formulieren. 


farm-+zweck: Wir danken für dieses 
Gespräch. 


(Das Gespräch führte Joachim Reichow.) 


Fe 
= = x 


x SLUB | R hitpi/idigital, „> sad 'gblicht's501728- 19740020/9 gefördert von der n)je 


Wir führen Wissen. KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft 


B h . K] bh „Heiterer Blick“, 

esuc | ım | u vor 1945 Restaurant mit lanz- 
boden für die Arbeiter und die 

Bildbericht aus dem Planeta-Klubhaus „Heiterer Blick“ jungen Leute von Dresden- 

in Dresden-Radebeul Radebeul, dann nach 1945 
Konstruktionsbüro. 
Heute ein „Haus voll Kultur", seit 
dem 7. Oktober 1972. Die 
Initiatoren: Werktätige des VEB 
Planeta — ihre „Helfer" bei 
dieser Rekonstruktion und 
Gestaltung Dipl.-Architekt Klaus 
Kaufmann und ein Kollektiv des 
Betriebes unter Leitung von 
Bauingenieur Manfred Drache, 
konsultiert von Mitarbeitern des 
Instituts für Technologie 
kultureller Einrichtungen. 


Spannungsvoller Kontrast: Räumlich 
und funktionell reichhaltiges Angebot 
in klotzig vorstädtischem Urgestein. Am 
Eingang scheiden sich die Geister. 
Dahinter: Im wesentlichen ungeteiltes 
Vergnügen. 


ZUSEHAUERRAUM 
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Integration des gastronomischen 
Services in beiden Geschossen: 
Dienstleistung für eine Symbiose 
diverser Interessengruppen und 
differenzierter Gruppeninteressen. 


Kommunikation ohne Zwangskontakte, 
wo Interessen und Räume sich 
überlagern: Multifunktionalität 
erschöpft sich nicht im unverbindlichen 
Angebot unartikulierter Varianten- 
vielfalt; gestalterische Akzente sind 
verbindlich gesetzt. Flexible Nutzung 
ohne Dauerimprovisotion. 
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Schauspiel verleitet zu Schaustellung 
mit ästhetisierend überspitzten 
Zugaben. Der Stellenwert fragwürdiger 
Details mag angesichts einer großen 
Funktions- und Interessenvielfalt 
gering anzusetzen sein: Kleinigkeiten 
werden durch großzügiges räumliches 
Konzept und intensives Ägieren 
überspielt. 
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Klaus-Dieter Mädzulat 


Besuch im Klub 


oder 


Analyse 
einer Synthese 


Radebeul-West, Wohngebiet. Klubhaus 
des VEB Planeta, vor allem Jugend- 
theater. Bauliche Rekonstruktion. 

Begriffe drängen sich auf: Komplexe- 
umweltgestaltung, Sinnvollefreizeitbe- 
schäftigung. Fürunseremenschen, Kli- 
schees, rundlich vom Gebrauch, und 
eines so aussagekräftig wie das an- 
dere. 

Gibderfreizeiteinensinn. Nur derFrei- 
zeit? Wie komplex ist unsere Umwelt, 
unser Leben wirklich? 

Landläufig gilt als das Kriterium einer 
gelungenen Komposition, daß bei Ent- 
zug oder Zusatz wesentlicher konsti- 
tuierender Bestandteile das Ganze in 
sich zusammenfällt. 

Versteht sich ein derartiges Etablisse- 
ment als gute Stube der Kultur, Zusatz 
mit dem Geruch des Außergewöhn- 
lichen — Überbau für Untersetzte? 

Ein Problem, das sich Initiatoren wie 
Gestaltern weit vor der Realisierung 
stellt. Eine Frage andererseits, die nicht 
durch Analyse der funktionellen Orga- 
nisation und räumlichen Struktur des 
Objekts allein beantwortet wird. Es 
gibt da Beispiele, 

Unzweifelhaft bildet das Theater in- 
stitutionell den Kern, räumlich den |- 
Punkt des Ganzen. Interessante Ver- 
gleiche drängen sich auf angesichts 
einer so agilen Kunstgattung, die aus 
der Interpretation lebt und hier — im 
wesentlichen doch — jene adüquate 
räumliche Interpretation findet, die wie- 
derum kritisch interpretiert werden soll. 

Besagtes Etablissement in Radebeul 
geht ins zweite Jahr. Mit eingefahre- 
nem Motor und — erstaunlich — ohne 
merklichen Verschleiß. 

Jegliche kulturelle Einrichtung dient 
letztendlih der Kommunikation. Wer 
und was kommt und wirkt hier zusam- 
men? 

Arbeit hier bedeutet Kulturarbeit, 
bedeutet Arbeiterkultur (bedeutet z.B. 
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Planeta, bedeutet Schichtarbeit), be- 
deutet Abwägen von Mäglichem und 
Notwendigem. Bedeutet Vielfalt und 
Aufprall der Interessen. Vielfalt erfor- 
dert Funktionstüchtigkeit, erfordert Ein- 
fachheit, Einfachheit ist das Schwierige. 

Kommunikation fußt auf Information. 
Nachricht. Mitteilung zum Zweck der 
Verständigung. Stimulierung durch Ver- 
ständnis und Selbstverständnis. Uns 
interessiert nun: Wodurch wird ein ge- 
staltetes Objekt verstanden als der 
Verständigung dienend, und wie weit 
ergibt sich das selbstverständlich? 

Der „Heitere Blick“ — so heißt das 
Klubhaus — tut sich durch eine ganz ge- 
wöhnliche Tür auf. „Eingangssituation" 
— in der Tat kennzeichnet dieser Schei- 
depunkt schon eingangs jene span- 
nungsvolle Kontrastsituation, die einen 
wesentlichen Reiz dieses provinziellen 
Ungetüms ausmacht, wenn man das 
Äußere erst einmal hinter sich hat. 

Protziger Vorstadtklotz, alter Bestand. 
Großzügig akzeptiert, wo überspannte 
Weltverbesserung nur Kosten verur- 
sacht. Reinlich verputzt („anständich"). 
So weit, so alt. Man darf es sagen: Das 
Ding „sieht nicht aus”. Wirkt es sich 
aus? 

Ein gestaltetes Objekt interessiert als 
Gebrauchsobjekt.Eine Art Anti-Styling? 
Kein gestalterischer Geck (dazu ist es 
zu simpel), wohl aber verdienstvolle 
Entscheidung, wo Mittel rationell und 
gewinnbringend anzubringen sind. Die 
Akzente unserer Wirksamkeit richtig zu 
setzen macht wirkungsvolles Gestalten 
erst möglich und Gestaltetes letztend- 
lich wirksam. 

Ergebnis: Gestalt, begriffen und ver- 
wendet im Dienst menschlicher Kom- 
munikation. 

Die Einfachheit des Komplizierten 
gefällt. Einfachheit nicht etwa aus Man- 
gel, sondern als Ergebnis solider kon- 
zeptioneller Vorarbeit (ästhetischen Vor- 
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Urteils, bevor es zu spät ist). Im kompli- 
zierten Spiel und Zusammenspiel von 
Interessen, Räumen und Situationen, 
wie im Spiel und Zusammenspiel der 
Akteure, gefällt jene „Einfachheit, die 
nichts Armes an sich hat" (Bertolt Brecht 
über proletarische Schauspieler). 

Im Erdgeschoß: Gaststätte ohne se- 
paraten Eingang, ohne kommerziellen 
Sonderstatus (und das bekommt der 
gesamten Einrichtung gut!). Zimmer- 
bühne, Klubraum der Schauspielgruppe. 
Nebenräume, ausnahmsweise durch 
separaten Flur erschlossen. Differen- 
zierte farbliche Gestaltung: Angesichts 
einer Gaststätte in Öp-Manier nimmt 
man fröhlich hin, daß die Stühle unbe- 
kümmert, allerdings rudimentär, den 
Euter-Look der 50er Jahre hochhalten. 

Installationsrohre, wo immer man 
ihnen begegnet (und auch dort, wo 
man ihnen voraussichtlich nicht begeg- 
net!) in frohen Farben. Das sinnliche 
Vergnügen, das farbliche Spiel am Ver- 
gnügungsobjekt ist durchgängig. 

„Ganz offiziell" gibt sich das 1.OÖber- 
geschoßB mit Foyer, Garderobe, Bar, 
Theater. Hier haben die Gestalter alle 
Register gezogen. Räumliche und funk- 
tionelle Transparenz und Kontinuität 
bis in den letzten Winkel, einem Klotz 
von Altbau abgerungen und fröhlich 
zelebriert. Sinnvoll plazierte Sitzgrup- 
pen. Die Bestuhlung (Foyer und Thea- 
ter) vielseitig verwendbar, erfreulich 
solide, rustikal, 

Unauffällig, gewissermaßen für Ken- 
ner, der Äufgang zum „Intimbereich”: 
kKäume der Arbeitsgemeinschaften, 
Räume der Leitung. 

Im 1. Obergeschoß auch das Aller- 
heiligste: Theater mit knapp 250 Zu- 
schauerplätzen in maximal neun Rei- 
hen; Raumbreite zur Tiefe etwa im Ver- 
hältnis 2:11 Kein Platz, von dem aus 
man nicht das Weiße im Auge seines 
„Gegners" sieht... Unter Verwendung 
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von Praktikabeln und einer zweiten, 
seitlichen Bühne ein mögliches Verhält- 
nis von Spielfläche zu restlicher Saal- 
fläche von fast 1:1. 

Die Beleuchterbrücke gelungen ein- 
gefügt,. 

Insgesamt eine delikate Lösung. 

Funktionelle Vielfalt verlangt räum- 
liche Anpaßbarkeit. Teilweise fungieren 
flexible Trennwände (Bühne, Foyer) als 
Faltenbalg für den „doppelten Boden- 
auszug”. Die Möglichkeiten solch einer 
Ziehharmonika zwecks funktioneller 
Harmonie sind begrenzt. Was sie dem 
einen gibt, nimmt sie dem anderen. 
Der Ausweg heißt Multifunktionalität: 

Separate Eingänge, enge Korridore 
und dergleichen „Spezialräume” sind — 
wo irgend möglich — vermieden. Dos 
muß nicht unverbindliches Angebot un- 
artikulierter Wariantenvielfalt bedeu- 
ten. Die gestalterischen Akzente sind 
mit der erforderlichen Verbindlichkeit 
gesetzt. Flexible Nutzung ohne Dauer- 
improvisation. Für Einfälle bleibt trotz- 
dem weiterhin Raum zwischen den 
Interessengemeinschaften. Räumliche 
Strukturen bedeuten Möglichkeiten, 
nicht weniger, nicht mehr. Letztendlich 
bestimmen die Nutzer darüber, bis zu 
welchem Grad der Gebrauchswert rea- 
lisiert wird. 

Kommen wir zu dem vermeintlich Ein- 
fachen, das oft so schwer zu machen 
ist: dem Detail, in dem bekanntlich der 
Teufel steckt. Angesichts der Funktions- 
und Interessenvielfalt mag man seinen 
Stellenwert gering ansetzen, Hier aber 
von speziellem Interesse, wird es sym- 
ptomatisch. Pars pro toto. Und ein $Sym- 
ptom kommt selten allein. 

Nicht weniger als die sehenswerte 
Bestuhlung — und dieser leider nur im 
Werkstoff gleich — bestimmt Holzver- 
kleidung weitgehend den Charakter 
des Theatersaals, aber leider mit jenem 
verhängsnisvollen „touch" von dünn- 
wandig-zugespitzter Eleganz, wie er 
heute — deftig im Material, vornehm in 
der Form — vielerorts grassiert. Das 
alles in gesuchter Harmonie (aber eben 
nur solcher Fremdkörper untereinander) 
zu strahlend-prahlend-poliert polygo- 
nalem Piacryl der Festbeleuchtung. 
Ästhetischer Dünnschliff, 

Das zickelt, zackelt, schillert und bril- 
liert nicht minder, wo unter und inmit- 
ten strahlenden Neons über dem Foyer 
jene hektagonale Decke wabert, die 
uns aus Speisegaststätten, Imbißstu- 
ben gehobenen Genres usw. vertraut 
ist und sich ornamental in fragwürdiger 
Ausführungsqualität physisch auf Falt- 
türflächen, psychisch auf den Betrachter 
niederschlägt. Auf-Abgehängtes, ge- 
rastert strukturiert Gehacktes im Zwi- 
schendeck hat es uns offenbar angetan. 

Unzweifelhaft ein Ergebnis verdienst- 
voller jüngster ÄArchitekturgeschichte und 
bei Rekonstruktionsvorhaben gewisser- 
maßen von vornherein gerechtfertigt, 
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liebstes Kind und sowohl Mittel räum- 
licher Ordnung wie legales Spielobjekt 
origineller Einfälle, wird es dach oft all- 
zu unkritisch und vorschnell behandelt. 

Weniger das „Gewußt-Ob", sondern 
ganz vordergründig das „Gewußt-Wie" 
stellt sich hier als Frage des Ästheti- 
schen. Weder der Hinweis auf beab- 
sichtigte Eleganz noch ein statischer 
Nachweis vermögen Unbehagen ge- 
genüber schwachbrüstigen Konstruk- 
tionen zu entkräften. Und das macht 
Gestaltung so schwierig. 

Die generöse Handhabung des Pro- 
jekts wird zumindest in diesen Details 
vermißt, ein bedauerlicher Widerspruch 
zu der so angenehm lakonischen Hal- 
tung, mit der z.B. alte Fensterformate 
im Innenraum verkraftet werden. 

Die verständliche Absicht, an lohnen- 
der Stelle mit gestalterischen Reizen 
um sich zu werfen, ist einfach über- 
zogen, bei besagter Decke auch nicht 
konsequent durchgehalten, Schauspiel 
verleitet zuweilen zur Schaustellung. 
Wo erst einmal der „Leim durchschlägt", 
zeigt sich das Mißvwerhältnis von Auf- 
wand und Effekt. 

Wiederholte Antwort bei Ursachen- 
forschung: „Dafür hatte der Architekt 
eigens einen Formgestalter.” Wie gut, 
wenn man seinen Verantwortlichen hat, 
auch hinterher. Läßt der Zimmermann 
ein Loch, setzen Dinge „fürs Herz” es 
prompt wieder zu, C'est la vie. Man 
möchte glauben, daß es so etwas wie 
einen selbstregelnden kulturosmoti- 
schen Druckausgleich gäbe. 

Trotz allem: Tenor war Begeisterung, 
Einsatz für eine große, runde Sache. 
Und das ist deutlich geworden, 

Als Institution hat das Ärbeiterthea- 
ter Radebeul bereits Tradition. Leben- 
dige Tradition zeigt sich in der Art, wie 
die Aufgabe einer räumlichen Neuge- 
staltung von Initiatoren und Gestalten- 
den begriffen wurde. Insofern rechtfer- 
tigen auch Zukunftsaussichten den 
„Heiteren Blick”. 

Das Objekt bietet keine sensationel- 
len Extras im engeren formgestalteri- 
schen Sinn: Durchwachsen, aber weit 
überdurchschnittlich konzipiert und an- 
gegangen, im ganzen erfreulich. Kein 
Objekt also für Schwarz-Weiß-Malerei. 
Dafür ist es auch farblich zu ausge- 
wogen,. Und das wiegt — nicht nur für 
Fachsimple. 

Manches geht allzu glatt über die 
Bühne, Gewisse Widerborstigkeiten, 
manche kratzbürstigen Eigenarten des 
baulichen Urgesteins waren nicht mit 
Eleganz zu überspielen, vielleicht bes- 
ser zu belassen. Aber das hatten wir 
schon. 

„Ein Kuß ohne Bart ist wie eine 
Suppe ohne Salz“ soll meine Großmut- 
ter gesagt haben. Und - so ließe sich 
zusammenfassend fragen — was ist 
schon eine Suppe ohne Haare? 
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Spielplätze 
in der Stadt 


Cottbus-Sandow: 

Ausreichend mit Geräten für Sport und 
Bewegungsspiele ausgestattet. Ein 
zentraler Platz aber, der einen 
besonderen Erlebnisbereich darstellt, 
wird vermißt. 


Berlin (Fischerinsel): 

Kein Kontrast zu den Hochhäusern, die 
den Platz einschließen. Bei aller Weite 
ringsum hätte man hier intime Bereiche 
schaffen sollen. 


Berlin 

(Volkspark Friedrichshain): 
Anregungen für abwechslungsreiche 
Bewegungsspiele und — mit 
Einschränkungen - für thematische 
Spiele. 
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Die Entwicklung neuer Spielplätze und j 
Spielmöglichkeiten in verschiedenen 1 
Neubaugebieten der DDR war Anlaß, | 
die Aussagen des Beitrages „Spielplatz 
und Freizeitanlage — Kritisches und 
Konstruktives" (form+zweck 2/72) zu 
überprüfen und die Frage: Entspre- 
chen diese Einrichtungen den Bedürf- 
nissen des Kindes nach Spiel und Be- 
tätigung? neu zu beantworten, 

Bei Kinderspielplätzen bietet sich 
fast überall der gleiche Anblick — ob in 
Halle, Erfurt, Cottbus oder Berlin: die 
gleichen Geräte, die gleiche Anord- 
nung, ab und zu ein Kletterbaum, der 
schon eine Ausnahme ist (zum Beispiel 
Cottbus). Trotzdem entdeckt man hier 
und da ein interessantes Spielgerät, 
das lohnt, einmal hinzusehen. Es sind 
meist Spielgeräte, die als Einzelbei- 
spiele entstanden und oft versteckt 
bleiben. 

Es muß noch einmal deutlich gesagt 
werden: Der Aufbau einer gesunden 
und kinderfreundlichen Spielumwelt 
kann nicht im Alleingang der Speziali- 
sten oder eines ausführenden Betrie- 
bes geschehen, Es genügt nicht, mehr 
oder weniger gute Spielgeräte irgend- 
wie aufzustellen und einzuzäunen, um 
dann behaupten zu können: Hier ent- 
steht ein Spielplatz. Eine wirklich gute 
Lösung entwickelt sich nur in enger Zu- 
sammenarbeit aller beteiligten Berei- 
che. Und das müßte gerade in unserer 
Gesellschaftsordnung möglich sein. 

Das Entstehen dichtbesiedelter Städte 
brachte die Notwendigkeit mit sich, 
Raum für das Spiel der Kinder zu schaf- 
fen und zu gestalten. Planung und Bau- 
tätigkeit kapitalistischer Unternehmer 
berücksichtigten weder die Bedürfnisse 
der Kinder nach Spielraum noch nach 
kindgemäßer Ausstattung der mehr 
oder weniger zufällig übriggebliebe- 
nen Flächen. Derartige Restflächen wer- 
den in kapitalistischen Staaten gegen- 
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wärtig bevorzugt für kommerzielle 
Zwecke genutzt. Die Kinder dieser 
Städte suchen sich Erlebnisbereiche auf 
öffentlichen Straßen und Baustellen. 
Fehlende Erfahrung mit der Welt der 
Erwachsenen und naturgemäß gering 
ausgeprägtes Risikobewußtsein führen 
zu erheblichen Gefährdungen. Sofern 
Eltern über ausreichende materielle 
Möglichkeiten verfügen, können sie in 
manchen Städten ihre Kinder in Spiel- 
parks gegen Entgelt unterbringen. 

In der DDR haben wir uns noch mit 
dem Erbe des kapitalistischen Städte- 
baus auseinanderzusetzen. In nicht 
wenigen Wohngebieten dominiert Alt- 
bausubstanz. Auch komplexe Sanie- 
rungsvorhaben bieten hier häufig nur 
geringe Aussichten, größeren Spiel- 
raum zu schaffen und die Lage von 
Spielplätzen zu verbessern, Die Aus- 
stattung und Gestaltung der vorhande- 
nen Flächen ist jedoch Gegenstand 
vielfältiger Initiativen. 

In schnellem Tempo entstehen in der 
Hauptstadt der DDR, in Rostock, Erfurt, 
Cottbus und anderen Städten der Re- 
publik vollkommen neue Wohngebiete. 
Hier wird der Platz für das Spiel der 
Kinder von vornherein ausreichend ge- 
plant. Das Bereitstellen einer ange- 
messenen Fläche für Spielplätze ist 
Vorbedingung für Spieltätigkeit und 
löst das Problem quantitativ. Qualitativ 
ist die Aufgabe „Spielplätze in der 
Stadt“ zumindest aus psychologischer 
Sicht noch nicht ausreichend geklärt. 
Einige Hinweise ergeben sich, wenn 
Sinn und Bedeutung des Spiels für die 
Kinder durchdacht und bei der Gestal- 
tung von Spielplätzen die persönlich- 
keitsbildenden Momente einer unge- 
störten Spieltätigkeit in ihrer Bezie- 
hung zu den gesellschaftlich relevanten 
Erziehungszielen berücksichtigt werden. 

Spiel ist vom frühesten Alter an der 
„Weg zur Erkenntnis der Welt, in der 
die Kinder leben und die zu verändern 
sie berufen sind” (M. Gorki). Aber das 
Kind erwirbt beim Spiel nicht nur Kennt- 
nisse und Wissen. Es erwirbt auch 
Grundeinstellungen zum Leben, zur 
Schule und zur Arbeit. Es erwirbt unter 
entsprechenden Voraussetzungen Selb- 
ständigkeit und Gemeinschaftsgefühl, 
es entwickelt Initiative und die Fähig- 
keit zum zielgerichteten Handeln. Fra- 
gen wir bei jeder Spielplatzgestaltung: 

Fördern die eingesetzten Spielmittel 
das Bestreben, mit anderen und für 
andere tätig zu sein? 

Ist es den Kindern im Umgang mit 
den Materialien möglich, zueinander 
Verbindung aufzunehmen, sich abzu- 
sprechen und zu einigen, gemeinsam 
zu handeln, eigene Wünsche und Inter- 
essen denen der Spielgefährten anzu- 
gleichen® 

Gibt es auf dem Platz ein Eckchen, 
zu dem die Kinder eine besonders 
enge emotionale Beziehung ausbilden 
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können? Ein Eckchen, das in der fikti- 
ven Spielsituation eine ganze Skala 
von individuellen Gefühlen auslöst? 

Natürlich sollen Spielplätze nicht nur 
soziale Bedürfnisse formen bzw. befrie- 
digen und ein Lernen über die Unter- 
richtsstunden hinaus fortsetzen. Unbe- 
streitbar neigen Kinder zum Herumtol- 
len, Klettern, Springen, Rutschen, Wer- 
ten, allgemein zum Ausleben und Aus- 
probieren einfacher motorischer Funk- 
tionen, Sicherlich verfügen gesunde und 
aktive Kinder nach längerem Sitzen auf 
der Schulbank auch über einen gewis- 
sen Stau an motorischer Energie, der 
umgesetzt werden will. Äber die Pro- 
portionen eines Spielplatzes stimmen 
nicht, wenn er lediglih nach einem 
Typenkatalog mit funktionsspielgerech- 
ten Mitteln ausgestattet wird, 

Schon gegen Ende des Kindergarten- 
alters und im frühen Schulalter ver- 
ändert sich die Spielmotivierung der 
Kinder entscheidend. Stehen entspre- 
chende Mittel bereit, bevorzugen sie 
zunehmend Tätigkeiten, die ein Resul- 
tat haben, Sie finden nicht mehr nur 
Freude an den Handlungen selbst, son- 
dern schaffen etwas, um darin oder 
daran tätig zu werden. Sie werden also 
durch ein bestimmtes Ziel motiviert. 
Diese Motivverlagerung, von der „Funk- 
tionslust" aufErfolgserleben durch Tätig- 
keiten mit Resultat, stellt einen bedeut- 
samen Entwicklungsfortschritt dar. 

Betrachten wir unterBerücsichtigung 
des bisher Gesagten drei Spielplätze: 


Cottbus-Sandow 


Obwohl der Spielplatz inmitten einer 
Reihe von Wohnblöcken liegt, entsteht 
nicht der Eindruck des Abgeschlossenen 
oder Engen. Bedauerlicherweise wird 
die durchaus mögliche, größere Spiel- 
fläche durch Zäune zerschnitten, die 
Spielbereiche für Krippen und Kinder- 
gärten abgrenzen. Der öffentliche Teil 
des Spielbereiches ist ausreichend mit 
Mitteln für Sport- und Bewegungsspiele 
ausgestattet. Lage und Größe des Rau- 
mes zwischen den Wohnhäusern hät- 
ten zugelassen, eine Spiellandschaft zu 
gestalten. Bedenkt man, daß in Catt- 
bus-Sandow eine Vielzahl kleiner Spiel- 
plätze mit ähnlichen Mitteln eingerich- 
tet wurde, so drängt sich die Frage auf: 
Warum wird ein zentraler Platz nicht zu 
einem besonderen Erlebnisbereich ge- 
staltet? 


Berliner Fischerinsel 


Das Beispiel zeigt einen relativ neuen 
Spielplatz. Positiv zu beurteilen ist, daß 
man hier versucht hat, den üblichen 
Plattenbelag wegzulassen. Trotzdem 
entstand, bedingt auch durch den gro- 
Ben Hartbelagplatz, nicht der geringste 
Kontrast zur Umwelt. Nackt und unge- 
schützt liegt diese „Wüste" vor den Kin- 
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dern. Selbst durch neue Spielelemente, 
wie die Plasthäuschen und -wände, ist 
dieser Spielplatz wenig zu verbessern. 
Alles ist ohne erkennbare Grundkon- 
zeption eingegraben worden; die Häus- 
chen stehen zu weit auseinander und 
verlieren so die Beziehung zueinander, 
die Wände stehen vereinzelt hier und 
da, so daß kein normaler Spielablauf 
entstehen kann. Trostlos steht ein Stahl- 
rohrgerüst herum, Eigentlich ist es nur 
der Sandkasten, on dem nichts verbaut 
werden konnte. Dieser Platz hätte mit 
mehr Naturmaterial, wie zum Beispiel 
Holz und Sand, versehen werden müs- 
sen. Richtiger wäre ein Bauspielplatz 
gewesen, da in dieser Gegend immer 
noch gebaut wird und sich die Kinder 
überall da aufhalten, wo es nicht er- 
laubt ist. Außerdem gehört auf diesen 
Platz unbedingt Strauch- und Baum- 
bestand. Bei Sonnenschein glüht die 
ganze Fläche. Schattenspendende Ecken 
sind nicht vorhanden und wohl auch 
nicht vorgesehen. Bei aller Weite rings- 
um hätte man hier intime Bereiche 
schaffen müssen. 


Indianerdorf 
im Volkspark Friedrichshain 


Das Indianerdorf liegt in weitgehend 
natürlicher Umgebung. Die Kinder 
erhalten Anregungen für lebhafte, 
abwechslungsreiche Bewegungsspiele 
und — mit Einschränkungen — für the- 
matische Spiele. Dabei muß allerdings 
gesehen werden, daß die Auslegung 
des Platzes als Indianerdorf einseitige, 
monothematische Spielinhalte nahe- 
legt. Auf Spielplätzen ohne vom Ge- 
stalter vorgegebene Thematik werden 
vielfältigere Inhalte des Lebens zum 
Gegenstand des Spiels, Die Aktivität 
der Kinder wird stärker gefördert, wenn 
nicht alle Spielobjekte bereits soweit 
fertiggestellt sind, wie es im Volkspark 
der Fall ist. Dennoch stellt dieses Bei- 
spiel im Vergleich zu künstlichen Spiel- 
landschaften aus Kunststoff, Stahl und 
Beton einen großen Fortschritt dar. 
Wolfgang Schulz 
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Spielplätze 
in der Stadt 


...zum Gucken, 
Kriechen, Klettern 


Neuentwickelt: 
Spielhäuschen 
und Mehrzweck-Spielwand 


Im Auftrag des WBK Berlin, Abteilung 
Grünanlagenbau, wurden Spielgeräte 
entwickelt, die auf Produkten eines 
plasteverarbeitenden Betriebes basie- 
ren. 


Aus Hochdruckbehältern entstanden 
Spielhäuschen in verschiedenen Höhen. 
Kleine Öffnungen ringsum ermöglichen 
das Klettern auf der Außenwand. Wei- 
tere verschieden große Öffnungen eig- 
nen sich zum Gucken, Kriechen, Durch- 
klettern, zum Puppen- und Rollenspiel, 
Im Dach befindet sich ebenfalls eine 
große Öffnung, an der sich die Kinder 
auf das Dach ziehen können, soweit es 
die jeweilige Höhe zuläßt; sie sitzen 
dann beinebaumelnd auf dem Haus. 
Für das große Haus (Höhe 1,9 m) ist 
noch eine Rutsche vorgesehen. Alle Off- 
nungen sind mit einer Griffwulst um- 
geben. die sich nach innen wölbt undver- 
stärkt ist. Die Häuschen aus relativ war- 
tungsfreiem Material sind fest mit dem 
Untergrund verbunden. Die Farbe kann 
beiBedarfanÖrtundStelleerneuertwer- 
den. Höhen: 400mm, 900 mm, 1400. mm, 
1900 mm: Durchmesser 1600 mm. 


Die Basis für die Mehrzweck-Spiel- 
wände bilden Sandwich-Platten (80 mm 
dick). An den Seiten der Platten sind 
Profilstützen angebracht, die eine feste 
Verbindung mit dem Untergrund ge- 
währleisten. Die Anordnung der Wände 
(1500 mm x 1500 mm; 1500 x 3000 mm) 
kann linear und winklig erfolgen. Es 
wurden vier vershiedene Wandtypen 
hergestellt: 

a) ohne Öffnungen — zum Malen 
und Schreiben, als Ballwand, 

b) miteiner großen Öffnung (Durd- 
messer 600 mm) zum Durchklettern und 
Durchwerfen, 

ce) mit einer musterartigen Änord- 
nung von UOffnungen zum Zielwurf 
(Wettbewerbsspiel). 

d) mit tunnelartigen Öffnungen 
zum Durchkullern der Bälle und Durch- 
kriechen (hauptsächlich geeignet für 
kleinere Kinder). 

Alle Kanten und Öffnungen sind ab- 
gerundet, so daß keine Verletzungs- 
gefahr besteht. Häuschen und Wände 
sind in leuchtend kräftigen Farben ge- 
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spritzt und bieten einen guten Kontrast 
zum jeweiligen Untergrund und zu den 
anderen Spielmitteln, 

Die Kinder nehmen diese Geräte mit 
großer Begeisterung auf, zumal sie ver- 
schiedene Altersgruppen ansprechen. 

Beide Spielgeräte werden vorerst nur 
in sehr geringer Stückzahl in einem 
Musterbau-Betrieb produziert. Es fand 
sich noch kein Betrieb, der die Geräte 
in industrieller Fertigung herstellt, für 
die sie sich sehr gut eignen. 

Gestalter: Ursula Wünsch 


Ursula Wünsch: 
Spielplatzgeräte 

in Cottbus-Sandow 
kritisch betrachtet 
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Spielplastik aus Beton 

Eine interessante Plastik, 2,5m hoch, 
mit vielen Seitenarmen, die fast alle als 
Treppen ausgebildet sind. Spielberei- 
chernd wäre gewesen, wenn ein Arm 
als Rutsche angelegt worden wäre, zu- 
mal der große Platz, auf dem die Plastik 
steht, keine aufweist. Die Kinder köän- 
nen bis zur Spitze klettern, ringsum lau- 
fen, herabspringen, unten durchkrie- 
chen, Hier betätigen sich, wie auf dem 
ganzen Platz, fast nur 7-12jährige Kin- 
der, die aber nach kurzem Spiel die 
Plastik wieder verlassen, 


Kletterpilz aus Stahlrohr 

(Seite 17, oben) 

Dieses Gerät findet man fast überall 
mehr oder minder demoliert, In diesem 
Fall haben es die Kinder umfunktioniert 
und zum Beobachtungsturm gemacht, 
indem sie durch ständiges Besteigen 
das Dach eingedrückt haben, Unter 
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großem Kraftaufwand und der Gefahr 
des Herabfallens erreichen sie ihren 
Sitz. Das ist ein gefährliches Spiel- 
gerät, zumal das Dachblech brechen 
kann und sich die Kinder verletzen kön- 
nen. Man sollte ihnen ein sicheres Ge- 
rät mit gleichen Funktionen schaffen. 


Spielgerät aus Stahlrohr 

(Seite 17, unten; Seite 13 oben) 

Dieses Gerät mit einem Durchmesser 
von 6m und einer Höhe von 3,5 m bil- 
det den Hauptanziehungspunktaufdem 
Spielplatz. Es ist aus Stahlrohr unter- 
schiedlicher Stärken hergestellt. Hier 
vollführen die Kinder (wieder die 7-12- 
jährigen) akrobatische Übungen. Sie 
klettern, hangeln und springen mit Be- 
geisterung. An diesem Gerät können 
viele Kinder auf einmal spielen. Das 
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Gerät steht auf einem Betonring, der 
auch als Sitzmöglichkeit dient. Es be- 
steht aber die Gefahr, daß sich herab- 
fallende Kinder am Betonring verlet- 
zen. Zu besonderen Gelegenheiten 
könnte man das Gerät mit großen Pla- 
nen überspannen, so hätte man ein 
Zelt, ein Haus zum Feiern. Das Gerät 
entspricht voll den Anforderungen der 
mittleren und großen Altersgruppen 
und würde viele Kinder auf anderen 
Spielplätzen begeistern. 
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Planschbecken mit Sprühanlage 
Es gibt eigentlich nicht viele solche An- 
lagen, und ihre Besitzer sind benei- 
denswert. Dieses Becken wird in der 
„Irockenzeit” allerdings als Radbahn 
verwendet, was wohl weder den rad- 
fahrenden Kindern noch der Spiel- 
anlage zuträglich ist. Die Rollerbahn, 
die dafür geeignet ist, liegt unter Sand 
versteckt, 
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Keine Angst vor großen 
Tieren 


Ein gewaltiger Tiger im Diagnoseraum, ein übergroßer Marienkäfer im Woarte- 
zimmer, große Holztiere gehören zur neuen Ausstattung der Kinderabteilung in 
der Poliklinik Christburger Straße in Berlin. Doch diese Tiere verbreiten keine 
Angst. Sie beruhigen die kleinen Patienten und erleichtern den Ärzten die Be- 
handlung. Dank der Zusammenarbeit zwischen Medizinern und Formgestoltern 
des Gestaltungsateliers GAT wurden Wartezimmer und Behandlungsräume in der 
Poliklinik geschaffen, die sowohl medizinischen Anforderungen nach rationeller 
Arbeit des medizinischen Personals wie ästhetischen Forderungen an die Umwelt 
für Kranke entsprechen. 


form+zweck hatte Gelegenheit, mit der Leiterin der Kinderabteilung, Oberärztin 
Dr. Janzik, zu sprechen, 
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form+zweck: Von welchen Gesichts- 
punkten gingen Sie bei der Neugestal- 
tung der Kinderabteilung aus? 


JANZIK: Wir nutzten Erfahrungen, 
die wir in den zehn Jahren seit Beste- 
hen der Abteilung gesammelt haben, 
und vorliegende Erkenntnisse bei der 
Rekonstruktion von Einrichtungen des 
Gesundheitswesens in der DDR. Das 
reicht von der praktikableren Einteilung 
der Räume, ihrer Ausstattung mit Mö- 
bein und medizintechnischen Einrich- 
tungen bis hin zu Spielmitteln für Kin- 
der, die in verschiedener Form in die 
Gestaltung der einzelnen Räume ein- 
bezogen wurden. 

Aus den Woarte- und Behandlungs- 
zimmern haben wir zunächst einmal 
alle medizinischen Geräte entfernt und 
in einem einzigen Raum - in dem nur 
ein Teil unseres großen Patientenkrei- 
ses behandelt wird — konzentriert, um 
eine freundliche Atmosphäre zu schaf- 
fen. Die Wände haben wir bewußt in 
einer weißen Grundfarbe gehalten. 
Mütter, die uns mit ihren Kindern be- 
suchen, uns ihr Kind überlassen, wün- 
schen sich eine optimale Bedingung für 
die Behandlung und die drückt sich für 
sie, wenn sie die Kinderabteilung be- 
treten, immer noch in Weiß als der 
Farbe für Sauberkeit und Hygiene aus. 
Dagegen haben wir die Kleidung der 
Schwestern, mit denen das Kind zuerst 
in Kontakt kommt, in Blau-Weiß gehal- 
ten, um ihm die erste Ängst zu nehmen. 
Für die Ausgestaltung der Wände hat- 
ten wir zunächst Zeichnungen und zur 
Überbrückung der Wartezeit Spielzeug 
vorgesehen, doch dann kamen wir mit 
Formgestaltern ins Gespräd ... 


form+ zweck: Das Ergebnis liegt jetzt 
vor. Man kann es sehen und anfassen. 
Aus Spielzeug wurden Spielmittel, die 
sicher noch größere Zustimmung finden 
und auch Einfluß auf die Behandlung 
haben? 


JANZIK: Es ging uns darum, die Kin- 
der im Wartezimmer zu beruhigen, 
ihnen die große Angst vor der Behand- 
lung, vor der Begegnung mit dem Arzt 
zu nehmen. Bisher. hatten die Mütter 
alle Hände voll zu tun, um ihre Kinder 
einigermaßen im Zaume zu halten. 
Ständig herrschte Unruhe, Nervosität, 
Spannung. Unsere ersten Gedanken 
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Spielgeräte für die Kinderabteilung 
der Poliklinik Christburger Straße, 
Berlin. 

Gestaltung: 

GAT (Günter Wächtler, Peter Rossa, 
Wolf-Dieter Schulze) 

Ausführung: 

Günter Thüre und GAT 
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zielten auf eine einfache Ausstattung 
mit Wandbildern, der Psyche des Kin- 
des entsprechend, und auf Spielzeug, 
das das Kind ablenken sollte. Im Ver- 
lauf der Zusammenarbeit entwickelten 
die Formgestalter dann jedoch die un- 
terschiedlichsten Gegenstände, die von 
Bildträgern für auswechselbare Kinder- 
zeichnungen bis hin zu beweglichen, 
robusten Spielmitteln reichen. Früher 
gab es für die Kinder nur die Stühle, 
mit denen sie durch die Zimmer schurr- 
ten — heute können sie an einem mit- 
ten im Wartezimmer aufgestellten Spiel- 
gerät ihre Phantasie walten lassen oder 
sich an großen Puzzlespielen und Ka- 
leidoskopen an den Wänden betätigen. 
Dadurch werden die Kinder von ihrem 
Bewegungsdrang abgelenkt, und sie 
werden ruhiger... 


form+ zweck : Ruhiger? Entsteht durch 
die Spielmittel im Gegensatz zu früher 
nicht mehr Lärm? 


JANZIK: Das haben wir, als wir an 
die Ausstattung gingen, einkalkuliert. 
Aber uns Ärzten ist der Lärm lieber als 
eine manchmal gewaltsam erreichte 
Stille. Die Kinder empfinden auf alle 
Fälle nicht die bedrückende Atmosphäre 
eines Krankenhauses, ihre Hemmun- 
gen werden abgebaut — die Behand- 
lung wird erleichtert. Sicher könnten 
einzelne Mütter noch mehr Einfluß neh- 
men, daß sich der Lärm in Grenzen 
hält. 


form-+zweck: Und was machen die 
Alteren,die 12-14jährigen, für die diese 
Spielmittel keinen Reiz mehr haben? 


JANZIK: Vom 10. Lebensjahr an las- 
sen die Krankheiten nach — dos ist eine 
Tatsache. Der Patientenkreis dieser 
Altersgruppe ist also gering. Dennoch 
haben wir uns bereits Gedanken dar- 
über gemacht, wie wir diese Kinder 
auch beschäftigen können. Gedacht ist 
an Bücher und Lernmittel, 


torm+ zweck: Welche Auswirkungen 
hat die neue Umwelt im Wartezimmer 
auf die Behandlung selbst? 


JANZIK: DieKinder sind aufgeschlos- 
sener, und das erleichtert die Arbeit. Es 
gibt zwischen Arzt und Kind Anknüp- 
fungspunkte für ein Gespräch. Die 
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Spielmittel dienen zur besseren Ver- 
ständigung und auch zur Ablenkung 
von der eigentlichen Behandlung. Die 
Kinder werden nicht verängstigt, und 
sie kommen zum größten Teil gern wie- 
der. Außerdem haben wir in den Dia- 
gnosezimmern noch Kinderzeichnungen 
in Wechselrahmen angebracht, die 
natürlich auch Interesse finden. Was 
diese Zeichnungen betrifft — früher 
klebten wir sie einfach mit Leukoplast 
an Fenster und Wände -, so regen sie 
viele Kinder zu eigener Betätigung an. 
Und es vergeht kaum ein Tag, an dem 
nicht ein Kind mit einer Zeichnung an- 
kommt, die es auch ausgestellt sehen 
möchte, Wir haben die Erfahrung ge- 
macht, daß Kinder auf Zeichnungen 
eher reagieren als auf naturalistische 
Abbildungen, auf Fotos. 


form+ zweck: Nun kann man sagen, 
das Wartezimmer ist kein Spielplatz 
und ein gutes Bestellsystem erübrigt 
lange Wartezeiten... 


JANZIK: Der Bestelldienst betrifft nur 
solche Kinder, die bereits in Behand- 
lung sind. Aber zu diesem Kreis kom- 
men täglich die akut kranken Kinder, 
ein bedeutend höherer Prozentsatz, und 
für diese wird natürlich die Wartezeit 
länger. Trotzdem: kein Spielplatz! Es 
gibt verschiedene Altersgruppen - eben 
vom Säugling bis zum 14jährigen —, und 
auch das große Bewegungsspiel im 
Wartezimmer bzw. die Spielmittel an 
den Wänden machen noch keinen Spiel- 
platz aus. 


form-+ zweck : Vielleicht noch ein Wort 
zu den Spielmitteln selbst: Entsprechen 
sie medizinischen und hygienischenFor- 
derungen, und sind Unfallgefahren aus- 
geschlossen? 


JANZIK: Ich möchte das bejahen. Wir 
haben darauf geachtet, daß die Gefahr 
der Verletzung weitgehend unterbun- 
den wird. Abgesehen von der Robust- 
heit der Spielmittel und einer einfachen 
Handhabung — sie müssen allerhand 
aushalten im Laufe eines Behandlungs- 
tages — wurden alle Gefahrenquellen, 
wie Splittern, Reißen, Klemmen, ausge- 
schaltet. 


form+zweck: Gibt es einen Wider- 
hall auf Ihre Einrichtung? 
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JANZIK: Die Kinder sind begeistert. 
Die Mütter fühlen sich entlastet. Die 
Ärzte haben ruhigere, ausgeglichenere 
junge Patienten. Nebenbei gesagt, ver- 
suchen Kinder von der Straße sich ein- 
zuschleichen, um hier spielen zu kön- 
nen. Über diese Resonanz innerhalb 
der Klinik hinaus fand unsere Einrich- 
tung ein breites Echo bei verschiedenen 
Polikliniken in Berlin und auch in der 
DDR, die unter ihren Bedingungen 
ähnliche Veränderungen anstreben. 


form+ zweck: Wir danken für dasGe- 
spräch. 


(Das Gespräch führte Joachim Reichow.) 


1 

(und Abb. auf Seite 1819) 

Tiger in natürlicher Größe mit 
beweglichen Gliedmaßen und 
veränderlicher Mimik; Farben: Orange, 
Goldocker (Streifen) 


GAT zu seiner Arbeit: 


Fur 
Abwechslung 
Wartezimmer 


Die Rekonstruktion der Poliklinik Christ- 
burger Straße in Berlin stellt gestalte- 
rische Aufgaben, die, über mehrere 
Jahre verlaufend, erweitert und präzi- 
siert werden. Neben dem Interieur — 
Farbgebung, Beleuchtung, Möbel, Fuß- 
boden, Textilien, Bekleidung — sind vor 
allem die Informationssysteme und Mit- 
tel zur Beruhigung der Patienten wei- 
ter zu entwickeln. 

Während das Interieur nur inner- 
halb der realen Sortimentssituation be- 
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arbeitet werden kann, bieten das In- 
formationssystem und die Beschäfti- 
gungsmittel die Möglichkeit, Gestalt- 
ideen optimal zu verwirklichen. 

Für die gesellschaftlichen Bereiche 
gibt es wenig geeignete Spielmittel. 
Bisher wurden Spielzeuge aus dem 
familiären Bereich zur Beschäftigung in 
den Woarteräumen der Kinderabteilung 
der Poliklinik angeboten. Der hohe 
Arbeitsaufwand für Ausgeben, Wieder- 
auffinden und Desinfizieren, die ge- 
ringe Stabilität und der mindere Spiel- 
wert, im Sinne der beruhigenden Be- 
schäftigung, ließen diese Spielzeuge 
nicht wieder in Betracht kommen. Für 
die visuelle Beschäftigung waren bisher 
„Kinderbild-Klischees* an die Wände 
gemalt bzw. Rahmenbildchen aufge- 
klebt: eine Situation, die durch Unord- 
nung und Zufälligkeitbelästigendwirkte. 

Nach einer Reihe von Maßnahmen, 
abgestimmt mit der Leitung des Kran- 
kenhauses, der Kinderabteilung, der 
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Projektierung, der Gestaltung und der 
Bauausführung, wurde das sichtbare 
Teilergebnis erreicht. Dabei erregen 
dieSpielmittel eine erfreuliche Aufmerk- 
samkeit. 

Im Warteraum und in den Vorberei- 
tungsräumen halten sich die Patienten 
unterschiedlich lange auf. Die Erregung 
steigert sich in Erwartung der Behand- 
lung, Um die Zeit im Woarteraum zu 
überbrücken, ist aktive Betätigung vor- 
gesehen. Die Ausstattung für diesen 
Raum soll ortsfest, aber in sich beweg- 
lich sein — keine starre Dekoration. Den 
unterschiedlichen Altersstufen und Tem- 
peramenten entsprechend sollen ein- 
fache Bildwirkungen vom „Kranken- 
haus” ablenken, die Aufmerksamkeit 
binden, Anregungen zur Betätigung ge- 
ben und den Bewegungsdrang lenken. 

Die Entscheidung fiel auf ein Spiel- 
gerät, das durch seine Formen — ohne 
festgelegte Assoziationen — Interesse 
weckt und anregende Farbigkeit, Sitz- 


2,3/4/7/8 

Spielgerät (Gesamtansicht und Details) 
mit beweglichen Bildwalzen und 
Handrädern in kräftigen Farben; 
horizontale Flächen in Eiche natur, 
vertikale Flächen und Stempel grün 


gelegenheiten, begrenzte Klettermäg- 
lichkeit und Patinaverträglichkeit in sich 
vereint. Dazu kommen reale, plastische 
Objektwiedergaben mit beweglichen 
Bildelementen, die phantasieanregen- 
de Bildkombinationen entstehen las- 
sen. Die konstruktive Lösung und die 
Abmessungen sind dem Kind angepaßt 
und so aufgestellt oder angehängt, daß 
sie den Bewegungsmöglichkeiten des 
Kindes entsprechen. Alle Spielmittel 
sollen eindeutig dem Kind gehören, 
ihm vertraut im Erscheinungsbild sein, 
ohne daß ein „Besitzwille" entsteht. 

Im Behandlungszimmer des Arztes 
kehrt die aus dem Warteraum bekannte 
freundliche Atmosphäre wieder — das 
wird durch Interieur und Bilder erreicht, 
die auf dos Kind sofort emotional wir- 
ken. Frimäres Merkmal der Spielmittel 
ist die visuelle Wahrnehmbarkeit. Die 
Konstruktionselemente, wie Lagerung, 
Drehpunkt, Steckverbindung, sind sicht- 
bar gegliedert. 
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Austauschbare Kinderzeichnungen 
im Wechselrahmen 

Ö 

Irrgarten 

Eiche natur, Knöpfe stark 

farbig; Maße 83 x 1000 mm 


Das Material Holz, alle Arten und 
Verarbeitungsformen, sowie die Be- 
arbeitungsmerkmale des Tischlers sind 
unter den lasierenden Farben sichtbar. 
Die Schönheit natürlicher Holzmase- 
rung auf Flächen und geleimten Holz- 
verbindungen, die interessanten Ver- 
änderungen solcher Maserungen bei 
plastischer Verformung sind visuelle 
Reize, die eine Bereicherung der Ge- 
fühle im material-ästhetischen Sinne 
bilden. Gleichzeitig beantwortet diese 
Durchsichtigkeit die Frage nach dem: 
Wie ist das gemacht? 

In demselben Maße wie der Neuig- 
keitswert der Spielmittel in der Poli- 
klinik Christbif&er Straße abnimmt, 
wird sich ihr ideeller Wert gerade 
wegen der Verarbeitung des natür- 
lichen Materials erhöhen, Da die vi- 
suelle Wahrnehmung primär ist, sind 
die plastischen Formen entsprechend 
ausgebildet. Die Beschaffenheit der 
Oberflächen der Spielmittel mußte hy- 
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9/11 

Marienkäfer 

Farben: Rot, Gelb, Blau, Orange; 
Untergrund grünstreifig 

10/12 

Drehbare Prismen mit farbig 
unterschiedlichen Motiven (Fisch, 
Schmetterling, Schlange) 


gienischen Notwendigkeiten entspre- 
chen, dafür ist PUR-Lack als Schluß- 
lackierung am besten geeignet; das 
taktile Erleben der Materialtextur wird 
jedoch dadurch verhindert. Die Ober- 
fläche ist farbig lasiert, bemalt mit Bild- 
zeichen aus dem Bereich der Anatomie: 
Ohr, Auge, Mund, Fuß, Hand, oder mit 
Bildformen aus der Natur: Käfer, Fisch, 
Schlange, Schmetterling, Tiger. 

Für den Wartebereich sollen solche 
Spielmittel keine logisch-programmier- 
ten Spielhandlungen beinhalten. Die 
Kinder müssen das Spiel jederzeit ab- 
brechen können, Die Spielmittel fördern 
den Kontakt mit dem Nachbarn, sie er- 
lauben die Nachahmung der Spiel- 
handlung im Mit- und Gegeneinander, 
und das Zuschauen ist interessant, 

Spielmittel für das Krankenhaus im 
Sinne der Rehabilitation, der Diagno- 
stik oder Beschäftigung sind ebenso 
bedeutsam wie die für Kinderkrippen, 
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Horte, Spielplätze, wie in Hausfluren 
und Treppenabsätzen öffentlicher Ge- 
bäude. Dabei können auch andere 
Materialien und Technologien angs- 
wendet werden. Notwendig sind gesell- 
schaftliche Spielmittel von bildkünstleri- 
scher Qualität und Vielfalt. 

Die Rekonstruktion der Poliklinik 
Christburger Straße zu einer vorbild- 
lichen Einrichtung unseres Gesund- 
heitswesens in einem dichtbesiedelten 
Berliner Wohnbezirk ist eine große Auf- 
gabe für das Kollektiv der Poliklinik. 
Die Spielmittel sind eine positive Neben- 
erscheinung. Verallgemeinerungswür- 
dig ist das Verhalten des Kollektivs zu 
den Problemen der Aufgabenstellung. 
Alle Probleme werden zwischen dem 
Leiter, dem Facharzt, dem Gestalter und 
der Bauleitung diskutiert, Maßnahmen 
zur Veränderung beraten und festge- 
legt. Nach der gemeinsamen Klärung 
des gemeinsamen Ziels wird es dem 
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Gestalter überlassen, die Lösung zu 
formulieren. 

Dieses Vertrauensverhältnis bestand 
von Anfang an und drückte sich auch in 
der Anerkennung der Fachkenntnisse 
der Partner aus. Für die Ausstattung 
derKinderabteilungmit5pielmittelnmag 
diese Arbeitsmethode noch wenig be- 
deuten, aber für die weitere Rekon- 
struktion, die Optimierung der Raum- 
ausnutzung, die Aufstellung von medi- 
zinisch-technischen Geräten und Mö- 
bein, für das Informationssystem und 
die Farbgestaltung brachte dieses ge- 
meinsame Arbeiten zwischen gesell- 
schaftlichen und staatlichen Einrichtun- 
gen sowie Formgestaltern doch wesent- 
liche effektive Ergebnisse. 
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Studenten für Kinder: 


Hans-Joachim Wolf 
(Architektur), 

Joachim Doese 
(Formgestaltung), 

Katrin Lengning (Malerei); 
3. Studienjahr, 
Kunsthochschule Berlin 


Ideenprojekt für 
einen 


Kindergarten 


Die Möglichkeit der Zusammenarbeit 
von Studenten verschiedener Bereiche 
der Kunsthochschule Berlin im 3, Stu- 
dienjahr nutzten im vergangenen Jahr 
drei Studenten der Disziplinen Form- 
gestaltung, Architektur und Malerei für 
ein Kindergartenprojekt. Mit anderen 
Fachrichtungen, wie Grafik, Plastik, 
Mode, Fotografie und Ausstellungs- 
gestaltung, die zweifellos die Arbeit 
hätten bereichern können, gab es nur 
Kontakte. Bei der knapp bemessenen 
Zeit und dem Umfang der Aufgabe 
konnte das Projekt im wesentlichen nur 
Konzeptionscharakter haben. Da die 
von den Studenten gemeinsam erarbei- 
tete Auffassung zu dem Thema nicht 
ausschließlich mit Gestaltungsergeb- 
nissen dargestellt werden konnte und 
sollte, spielten noch Arbeits- und Dar- 
stellungsweisen sowie Annäherungs- 
versuche an das Thema eine wichtige 
Rolle. 

Ausgangspunkt für die Arbeit war 
eine Studie der möglichen Bedürfnisse 
und Verhaltensweisen von Kindern, dem 
die einzelnen Funktionsträger zugeord- 
net wurden. Daraus wieder konnten 
dann die einzelnen Aufgaben abgelei- 
tet werden. Aus der Vielzahl der Mög- 
lichkeiten wurden vier Aufgaben — Ge- 
bäude, Spielmöbel-Baukasten, Mate- 
rial-Relief und $zene — ausgewählt, 
die gemeinsam skizziert werden sollten. 
Im Zusammenhang mit der analytischen 
Arbeit wurden Kinder und ihre Spiel- 
ergebnisse, Reaktionen undBewegungs- 
weisen beobachtet, und es wurde ver- 
sucht, ihre Meinungen zu der ihnen zu- 
gedachten Umwelt zu erfahren. 

Die Forderungen der gesellschafts- 
und naturwissenschaftlichen Disziplinen 
und bereits aufbereiteter Literatur wur- 
den zu fünf Grundforderungen zusam- 
mengefaßt: 

— Anstreben einer Durchschaubar- 
keit in dem Sinne, daß die Kinder zum 


Erfassen, Begreifen der Räume, Verbin- 
dungen, Formen unter anderem ange- 
regt und zum Experimentieren aufge- 
fordert werden; 

- Angebot verschiedenster Mate- 
rialien und Formen zur Ausbildung und 
Anregung der Phantasie und Intelli- 
genz; 

— vielseitige Verwendbarkeit der 
Spielmittel und Einrichtungen, um Ver- 
haltensweisen und Spiel zu erweitern; 

- Förderung des Gruppenspiels 
durch weitgehend selbstregulierte Rol- 
lenverteilung im Zusammenspiel; 

- Kopplung von körperlicher und 
geistig emotionaler Betätigung. 


Gebäude 

Die Lösung entstand in Auseinander- 
setzung mit und unter Berücksichtigung 
von bestehenden Standards, gesetz- 
lichen Richtlinien und Vorschriften. Aus 
sieben Grundrißvarianten einschließ- 
lich Massenmodellen wurde eine Wa- 
riante ausgewählt. Neben Gesamt- und 
Detailschnitten wurden die Außenan- 
sichten und -raumsituationen festge- 
legt. 

Bauprinzip ist die Montagebauweise 
mitindustriellvorgefertigtenStahlbeton- 
stützen, Sichtbetonaußenteilen und Dek- 
kenplatten aus Schwerbeton. Die Mon- 
tage ist mit einem Autokran in jedem 
Gelände möglich. 

Die Innenräume (erdgeschossig) sind 
überschaubar angelegt und erlauben 
den Aufenthalt von maximal vier Grup- 
pen mit je 22 Kindern und zwei Erzie- 
hern. Die Grenze zwischen Innen- und 
Außenraum ist fließend gestaltet durch 
Innenhof und Spielhalle (für extreme 
Witterung bzw. für Elternveranstaltun- 
gen). Von der gesamten Raumanlage 
bis hin zu konstruktiven Details sollen 
die Prinzipien des Steckens, Stapelns 
und Auflagerns im Gebäudehabitus er- 
kennbar sein. Überall wurde unverklei- 
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detes, rohes Material verwendet. Innen- 
und Außenräume sind indirekt unter- 
teilt durch verschieden hohe Fußboden- 
ebenen, abgehangene Decken, Farb- 
und Materiolabsetzungen, kleine Are- 
nen usw, 


Spielmöbel 

Bei dem 5pielmöbel-Baukasten kam es 
vor allem darauf an, die Dinge aus der 
unmittelbaren Umwelt des Kindes durch 
einfache, überschaubare Konstruktio- 
nen, klare Formen, zweckmäßige Ober- 
flächen und phantasieanregende Ge- 
bilde den Spielsituotionen anzupassen. 
Der Spielmöbel-Baukasten soll einer 
Trennung von Funktionsgegenstand 
(Möbel) und Spielmittel entgegenwir- 
ken. Zwischen Ernst und Spaß, zielge- 
richteter Beschäftigung und zweckfreiem 
Spiel wird so nicht ständig ein Gegen- 
satz konstruiert, die Gegenstände wer- 
den in stärkerem Maße zu veränder- 
baren Diskussionsebjekten. 

Die Grundelemente des Spielmöbel- 
Baukastens bilden senkrechte, geleimte 
Holzplatten, in deren Einfräsungen die 
Träger stecken, die außen verkeilt wer- 
den. Robustheit einerseits und „schwo- 
ches" Glied andererseits sind bewußt 
gewählt worden. 


Material-Relief 

Um den oft einseitigen, bestimmten 
Funktionen untergeordneten Material-, 
Form- und Strukturreizen der verschie- 
denen angebotenen Spielzeuge ent- 
gegenzuwirken,werdenunterschiedliche 
Materialien angeboten. Die Kinder sol- 
len möglichst jedes natürliche und 
künstliche Material in genügend großer 
Menge verwenden, bearbeiten oder 
verändern können, soweit das unter 
derzeitigen Bedingungen im Kinder- 
garten möglich ist. Neben den im Ge- 
böude und im Außenraum bewußt ein- 
gesetzten Materialien bietet sich ein 
Kompromiß an: die statische Organi- 
sierung von Materialien im Raum, die 
die Kinder sehen, anfassen und ver- 
gleichen können, aber ebenso didak- 
tisch verwendbar sind. 

Auf einer teilweise bekletterbaren 
Woandfläche (2,30 m x 7,00 m) der Spiel- 
halle sollen die verschiedensten Mate- 
rialien in ihnen entsprechender Weise 
in drei nahtlos folgenden Gruppen an- 
geordnet sein:' 

— natürliche Materialien (Hölzer — 
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hart, weich, zersplittert, geschnitten, 
zerfressen —, Natursteine, Fell, Leder...), 

-— be- und verarbeitete Rohstoffe 
(Stein geschliffen, Beton, Kupfer- und 
Stahlbleche — geschliffen, geätzt, ge- 
schweißt —, Wellblech, farbiges Glas, 
Spiegel, Gummi), 

— einfache ablesbare Funktionswei- 
sen (drehbare Räder, einfache Antriebe, 
Übersetzungen, akustische und opti- 
sche Spiele). 


Szene 

An die Stelle eines Wandbildes, zu dem 
die Kinder nur visuell in Beziehung tre- 
ten können, wird eine Spiel-Bildwand 
treten, die in das Spielgeschehen mit- 
einbezogen werden kann. Damit wird 
sich wahrscheinlich ihre Wirkungsmög- 
lichkeit vergrößern oder verlagern, Aller- 
dings muß die Einbeziehung der Szene- 
rie in die Gedanken, Bewegungen und 
das Spiel der Kinder von seiten der 
pädagogischen Kräfte gelenkt und an- 
geregt werden, 

Die Bilder, die geistiges Material für 
bestimmte Spiele liefern sollen, befin- 
den sich auf einer Wand, die sich aus 
einzeln drehbaren und jeweils nach 
180 Grad einrastenden einfachen Drei- 
kantprismen zusammensetzt, Jedes Bild 
kann nach Bedarf ausgewechselt wer- 
den und zu Situationen anregen (Wald, 
Weltraum, Hafen, Insel usw.), die in 
Ergänzung zu den Spielmöbelstruk- 
turen direkt in das freie Spiel einbezo- 
gen werden können oder aber als sze- 
nische Umgebung für improvisierte 
Spiele (Theater, Sketch, Dialoge) die- 
nen. Die Kinder können durch eigene 
Zeichnungen auf einer freien Tafel die 
beiden anderen bereits vorhandenen 
Bilder selbst ergänzen, Die beiden vor- 
handenen Bilder, gemalte Szenen oder 
große Fotos, haben unterschiedlichen 
Charakter in Inhalt und Form, wobei im 
Detail Eindeutigkeit, im ganzen Offen- 
heit und vielseitige Verwendbarkeit an- 
gestrebt wurden. 

Die hier dargebotenen Lösungen 
stellen Ergebnisse aus der Entwurfs- 
phose dar und wurden bisher noch 
nicht in der Praxis erprobt. 

Joachim Doese 


Die Arbeit wurde von Dietmar Palloks 
(Formgestaltung) und Lothar Neumann 
(Architektur) betreut, 
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Gebäude: 

Bauprinzip ist die Montagebauweise 
mit industriell vorgefertigten 
Stahlbetonstützen, Sichtbeton- 
außenteilen und Deckenteilen aus 
Schwerbeton. Die Innenräume 
erlauben den Aufenthalt von maximal 
vier Gruppen mit je 22 Kindern und 
zwei Erziehern. 


Grundriß: 
1 Kinderwagenraum 
2 Empfang, Umkleideraum, 


Isolierraum 

WC, Waschraum 
Gruppenraum 
Innenhof 
Schlafraum 
Spielhalle 
Kindertheater 
keizangebot, horizontal 
Reizangebot, vertikal 
Spielgraben 
Erzählwand 
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Anmerkung 
1 Die Umschlagröckselte zeigt eine mögliche Form 
dieses Moterial-Reliefs im Ausschnitt 
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Eingangssituation des Kindergartens Blick in den Innenhof mit einer 
mit Blick auf das Verwaltungsgebäude Kleinarena für den Morgenkreis und 
einer Erzählwand für den Erzählerkreis 
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Spielmöbel 

Funktion: Durch einfache 
Konstruktionen, klare Formen, 
zweckmäßige Oberflächen und 
phantasieanregende Gebilde kann das 
Spielmöbelsystem unterschiedlichsten 
Spielsituationen angepaßt werden. 
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Konstruktion: Die Grundelemente des 
Spielmöbel-Baukastens bilden 
senkrechte, geleimte Holzplatten. In die 
Einfräsungen werden Träger gesteckt, 
die außen zu verkeilen sind, 
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Studenten für Kinder: 


Kirsten Ädebar, 

Sara Jantschewao; 

3. Studienjahr, 
Kunsthochschule Berlin 


Ranzen und 
Tasche 


Bei der Entwicklung neuer Schultaschen 
ist neben ästhetischen, hygienischen 
und orthopädischen Forderungen in 
erster Linie auch pädagogischen Not- 
wendigkeiten Rechnung zu tragen. Bei 
den erarbeiteten Worschlägen wurde 
weitgehend auf Schnallen, komplizierte 
Verschlüsse und auf Klappen mit gro- 
Bem Bewegungsraum verzichtet, so daß 
die Lernmittel ohne viel Aufwand ent- 
nommen werden können. 

Bei den einzelnen Varianten für Le- 
der, Kunstleder und Kombinationen mit 
Tuch wurden Lordverschlüsse benutzt, 
die ein schnelles Öffnen und Entneh- 
men gestatten. Der Behälter ist so sta- 
bil, daß auf einfachste Weise Ordnung 
und Sauberkeit gehalten werden kann, 

Da sich die Formate der Bücher und 
Hefte in den nächsten Jahren im wesent- 
lichen nicht ändern werden und sich 
auch deren Anzahl nicht verringern 
wird, ergab sich mit wenig Abweichung 
das herkömmliche Format der Tasche 
als das geeignetste. Bis zum 6. Schul- 
jahr tragen die Kinder, auch aus ortho- 
pädischer Sicht erforderlich, die Tasche 
auf dem Rücken. Kinder höherer Schul- 
jahre bevorzugen oltersabhängig, psy- 
chologisch motiviert und auch aus modi- 
schen Erwägungen dos Tragen der Ta- 
sche in der Hand oder mit Riemen über 
der Schulter. 

Um den Forderungen nach einer 
sehr preisgünstigen Schultasche gerecht 
zu werden, wurde eine Variante für ge- 
spritztes Plastmoterial erarbeitet, die 
alle geforderten Qualitäten aufweist, 
jedoch eine möglichst atmungsaktive 
Profilierung voraussetzt. 

Die Muster wurden im Rahmen des 
Komplexes „Schule” (siehe form+ zweck 
2/73) entwickelt. 


Die Arbeit wurde von Christa Petroff- 
Bohne betreut. 
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Taschen: 

Die beiden Varianten der Schul- 
taschen — in Leder- und Kunststoff — 
erlauben alle Tragemöglichkeiten, Eine 
Feineinstellung der Riemen erleichtert 
das Iragen auf dem Rücken. 


Mal- und Zeichengerät: 

Varianten in birnen- und stabförmiger 
Ausführung, für unterschiedliche 
Altersstufen. Für jüngere Vorschul- 
kinder ist die Ausführung in 
Birnenform, kurz und mit einem 
verhältnismäßig aroßen Durchmesser, 
vorgesehen; für spätere Altersstufen 
ist die Grifform feiner und 
formempfindlicher ausgebildet. Die 
Halterung bildet zusammen mit dem 
Gerät eine Einheit. Das durchsichtige, 
llexible Plastmaterial entspricht dem 
kindlichen Formempfinden. 
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Studenten für Kinder: 


Christine Stägemann, 

Gudrun Salmen; 

2. Studienjahr, 

Hochschule 

für industrielle Formgestaltung 
Halle 


Malen 
mit Gefuhl 


Die Funktion des Gerätes entspricht 
der eines Filz- oder Faserschreibers. Es 
ist eine einfache, stabile und dem Kind 
technisch verständliche Konstruktion. 
Für das jüngere Vorschulkind ist es 
schon ein großer, anspornender Erfolg, 
einfachste Formen darzustellen. Dazu 
ist eine sichere, kontrollierbare Füh- 
rung des Mal- und Zeichengerätes not- 
wendig. Anfangs ist nur die Groß- 
muskulatur (Handballen- und Hand- 
gelenkmuskulatur des Kindes) ausge- 
bildet. Das Mal- und Zeichengerät wird 
von der Faust geführt. Aber eine sichere 
und kontrollierbare Führung mit der 
Faust ist nur dann möglich, wenn der 
Griffteil des Gerätes eine dem Innen- 
volumen der Faust entsprechend große 
und voluminöse Form aufweist. Das 
Gerät muß birnenförmig oder zylin- 
drisch mit einem verhältnismäßig gro- 
Ben Durchmesser und kurz sein. Im 
Verlauf der Entwicklung bekommt das 
Kind durch die Übung mit dem Mal- 
und Zeichengerät immer mehr Sicher- 
heit, die Kleinmuskulatur (Finger- und 
Fingergelenkmuskulatur) bildet sich aus. 
Das Gerät wird allmählich zusätzlich 
mit den Fingern geführt; die Malbewe- 
gungen werden kontrollierter und fein- 
fühliger. Das Kind nimmt seine Umwelt 
intensiver wahr und versucht, die For- 
men zu differenzieren. Die Grifform des 
Mal- und Zeichengerätes entsprechend 
dieser Entwicklung muß dann feiner 
und formempfindlicher ausgebildetsein. 


Die Arbeit wurde von Horst Oehlke 
betreut. 
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Studenten für Kinder: 


Dorothea Fuhrmann; 
Diplomarbeit, Hochschule 

für industrielle Formgestaltung 
Halle 


Käfer zum 
Schaukeln 


Anliegen der Diplomarbeit war, PUR- 
Hartschaumstoffe für eine sinnvolle An- 
wendung in der Spielwarenindustrie zu 
untersuchen. Die Arbeit, auf den Be- 
reich größerer figürlicher Spielmittel 
eingegrenit, ergab, daß von den PUR- 
Schaumstoffen vor allem PUR-Struktur- 
schaum den Anforderungen. die an der- 
artige Spielmittel gestellt werden, ge- 
recht wird. Er ist leicht, haltbar und ge- 
währleistet die notwendige Oberflä- 
chenfestigkeit. Gegenüber anderen 
Werkstoffen, die für die Gestaltung grö- 
Berer figürlicher Spielmittel Verwen- 
dung finden, wie Holz, Textilien, Plaste 
und PUR-Weichschaum, hat PUR-Struk- 
turschaum vor allem den Vorteil größe- 
rer Formvariobilität und absoluter Form- 
beständigkeit. 

Aus der Fülle der Vorschläge zur Ge- 
staltung von Tieren wurde in der ersten 
Phase der Arbeit eine Gruppe ausge- 
wählt, die unterschiedliche Spielfunk- 
tionen, wie Schaukeln, Balancieren, Fah- 
ren, Schwimmen usw., ermöglicht und 
sowohl das Bewegungsspiel als auch 
das Rollenspiel unterstützen kann. Die 
ausgewählten Tiere gestatten zugleich 
eine einfache und zweckmäßige Scha- 
lenkonstruktion, die in sich eine hohe 
Festigkeit bei geringem Materialeinsatz 
gewährleistet. Die Abmessungen und 
das Gewicht sind Kindern im VWorschul- 
alter angepoßt. 

Die Tiere — Käfer, Frosch und Fisch — 
wurden im Abstraktionsgrad bewußt 
unterschiedlich angelegt, um verschie- 
dene Möglichkeiten der Gestaltung bei 
Beibehaltung des Grundprinzips zu 
zeigen und unterschiedlichen Bedürf- 
nissen gerecht zu werden. 


Die Arbeit wurde von Prof. Erwin 
Andrä betreut, 

Hersteller des Spielzeugs ist der VEB 
Spielzeugfabrik Öhrdruf. 
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Ausbildung Berlin 


Die Lehrprinzipien unserer Ausbildung 
(form+zwec 1/72) haben nichts an Fri- 
sche verloren, Die Dialektik und der 
stark methodische Gehalt einer solchen 
Lehre halten die Ausbildung auf der 
Höhe der Zeit, auch wenn das enge 
Zeitbudget diese oder jene Wünsche an 
das Faktenwissen nicht ganz befriedi- 
gen kann. Gerade eine derart ange- 
legte Ausbildung fordert eine Ausein- 
andersetzung über Inhalte und Formen 
der Lehre, gemessen an der gesell- 
schaftlichen Entwicklung, ständig heraus. 
Gewachsene und wachsende Kenntnisse 
und Erkenntnisse, auch die des Lehrpro- 
zesses selbst, bestätigen also den Rah- 
men, verändern aber zugleich Schwer- 
punkte und Qualitäten. Dieser Vor- 
gang, ein Keim ständiger Weiterent- 
wicklung, bewegt das Studium als Gan- 
zes, vom ersten Studienjahr bis zur 
Diplomarbeit wie in seinen Teilen, 
Die besondere Bedeutung des zwei- 
ten Studienjahres besteht in dem fach- 
gebundenen Grundlagenstudium so- 
wohl der Mittel wie der zielorientieren- 
den Prinzipien und den fachorientierten 
Ziel-Mittel-Bezügen, der Gestaltungs- 
methodik. Die Leitlinie der Ausbildung 
im zweiten Studienjahr fußt auf der Er- 
kenntnis besonderer Eigentümlichkeit 
formgestalterischer Arbeit innerhalb des 
gesamten Entwicklungsprozesses indu- 
strieller Erzeugnisse, Diese Eigentüm- 
lichkeit besteht im Äbleiten ästhetischer 
Bedürfnisse aus den gesellschaftlichen 
Einbindungen der Aufgabenstellung. 
Für diese Bedürfnisse müssen ästheti- 
sche Funktionen formuliert werden, die 
wiederum Trägern zuzuordnen sind: 
Elementen und Ensembles der Grofik, 
Farbe, Plastik und des Raumes. Diese 
Formelemente der Wahrnehmung bil- 
den eine Einheit mit den Formelemen- 
ten der Bauweise, Die bauliche Lösung 
ist schließlich der Träger aller inneren 
und äußeren Funktionen eines Erzeug- 
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In dieser Ausgabe beginnen wir mit einer Artikelfolge über die 
Ausbildung von Formgestaltern an unseren beiden Hochschulen in 
Berlin und Halle. Die ersten Beiträge befassen sich mit den Lehr- 
methoden im 2. Studienjahr, in dem die Studenten ihre ersten 
Gestaltungsarbeiten vorlegen müssen. Alfred Hückler von der Kunst- 
hochschule Berlin und Horst Oehlke von der Hochschule für 
industrielle Formgestaltung Halle geben dabei anhand von 
praktischen Gestaltungsübungen Einblick in die Methodik, in die 
Formulierung der Aufgaben und den Weg zur Lösung. 


Herausbildung spezifischer 


Leistungsfähigkeit 


nisses oder Erzeugniskomplexes, zu 
denen die ästhetischen und alle ande- 
ren Funktionen des Gebrauchs ebenso 
gehören wie die technischen und öko- 
nomischen, 


Visuell-ästhetisches Gestalten 


Das fachgerichtete Grundlagenstudium 
im visuell-ästhetischen Gestalten zielt 
auf die Ausbildung typischer visuell- 
kritischer Verhaltensweisen. Es wird als 
Training der Problemerfassung und Er- 
arbeitung variabler Möglichkeiten im 
Bereich der Grafik, Farbe und Plastik 
innerhalb der von den jeweils gestell- 
ten Aufgaben gegebenen Grenzen 
durchgeführt. Die Übungskomplexe 
Grafik und Plastik unterliegen hier wei- 
testgehend dem Verzicht auf Natur- 
nähe und Naturform, Sie sind frei von 
den in ein technisches Erzeugnis ein- 
gehenden Faktoren. Sie werden mit der 
Zielstellung durchgeführt, Basis für qua- 
litätsvolles visuelles Gestalten indu- 
striell herzustellender Erzeugnisse zu 
sein, An die ästhetische Quaolität der 
Übungen werden höchste Anforderun- 
gen gestellt. Der damit verbundene 
Arbeitsaufwand, vor allem aber die 
Herausbildung der durch nichts zu er- 
setzenden spezifischen Leistungsfähig- 
keit des Formgestalters in diesem Lehr- 
gebiet prägt den Charakter des zweiten 
Studienjahres vorrangig. 


Technisches Gestalten 


Die Ausbildung im technischen Gestal- 
ten geht von der Kopplung der Arbeit 
des Formgestalters mit der des Inge- 
nieurs aus. Mit dem entsprechenden 
Grundwissen versehen und im konstruk- 
tiven, technologischen und äökonomi- 
schen Denken geschult, soll er formwirk- 
same ingenieurtechnische Maßnahmen 
erfassen und beurteilen bzw. rückwir- 


ttpsrcigital.s sdeı je "a 501729-19740020/31 
https /digital.s en deraat6 


KULTUR 


kende Veränderungen veranlassen kön- 
nen. Dazu dienen solche disponiblen 
Kenntnisse und Fähigkeiten in der tech- 
nischen Gestaltung, die, weitgehend 
nicht veraltend, eine schöpferische Be- 
weglichkeit und Sicherheit beim gestal- 
terischen FormierungsprozeßB ermäg- 
lichen. Ängestrebt wird ein Maß an 
Fähigkeiten, das dem eines Ingenieurs 
entspricht, soweit es die baulich orien- 
tierte Seite der konstruktiven Tätigkeit 
betrifft. Im Unterschied zur Ingenieur- 
ausbildung werden die betreffenden 
Kenntnisse und Fähigkeiten in einem 
direkten Zusammenhang mit den form- 
gestalterischen Auswirkungen vermittelt 
und erarbeitet. Das Lehrziel wird durch 
die Vermittlung einer Metatheorie, also 
abgehobener, allgemeingültiger Ge- 
setzmößigkeiten technischer Gebilde, 
erreicht. 

Die Methodenlehre erzieht zum dis- 
poniblen problemlösenden Denken 
und Handeln. Der Student lernt, aus- 
gehend von der Analyse und Synthese 
gesellschaftlicher (Teil-)Prozesse, ein- 
fache bis schwierige Gestaltungsauf- 
gaben lösen. Nach der Darstellung von 
Methoden und der Verknüpfung mit 
den zielorientierenden Prinzipien zu 
einer Gestaltungsmethodik werden in 
speziellen Übungen wichtige Lösungs- 
verfahren erlernt, Die Methodik bedarf 
eines intensiven Troinings zur subjek- 
tiven Aneignung einer persönlich best- 
geeigneten Werhaltensweise, die dazu 
befähigt, sowohl den gesamten Lö- 
sungsprozeß zu organisieren und zu 
vollziehen als auch jeweils geeignete 
Lösungsverfahren auszuwählen und er- 
folgreich anzuwenden. 

Allerdings reichen die inhaltlichen, 
zur Formgestaltung gerichteten Ver- 
änderungen der technischen und metho- 
dischen Ausbildung für sich allein nicht 
aus, um die didaktische Zielvorstellung 
zu erfüllen. Vielmehr muß die erwähnte 
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Bedeutungs- und Betrachtungshöhe um 
eines gemeinsamen Kontextes willen 
zeitlich dem Lehrablauf im visuell-ästhe- 
tischen Gestalten des 2. Studienjahres 
zugeordnet werden. Eine Analyse der 
Didaktik der Ausbildung in den visuell- 
ästhetischen Mitteln lieferte den zeit- 
lichen und inhaltlichen Rahmen dazu. 


Gestalten flächiger Gebilde 


Zu den grafischen und reliefplastischen 
Strukturübungen mit dem Untersuchen 
der Proportionen und der Figur-Grund- 
Verhältnisse im Übergangsverhalten 
qualitativer und quantitativer visueller 
Eigenschaften laufen Kenntnisse und 
Fertigkeiten der technisch-geometri- 
schen Flächengestaltung parallel. Zwi- 
schen funktionell bedingten geometri- 
schen Fixpunkten sind flächige Ele- 
mente derart zu bilden, daß sie einer- 
seits für sich einen minimalen Flächen- 
bedarf erfordern und andererseits flä- 
chenschlüssig, das heißt mit sich selbst 
in einer Fläche ohne Rest angeordnet 
werden können. Weitergehend, mit zu- 
sätzlichen Randbedingungen beauf- 
lagt, hat der Student die Möglichkeit, 
die Dialektik und Komplexität des Pro- 
blems der Gestaltung flächiger Gebilde 
für simulierte praktische Fälle, wie sie 
etwa bei der Gestaltung von Stanztei- 
len auftreten, durch eigenes Erkennen 
im Lösungsprozeß zu begreifen, Mit 
diesen Übungen beider Lehrgebiete, die 
Ausbildung im visuell-ästhetischen und 
im technischen Gestalten, entsteht das 
erste Grundmodell für die Auswahl ge- 
eigneter Träger sowohl ästhetischer wie 
technischer Funktionen unter gegebe- 
nen Bedingungen. Nicht zuletzt erfährt 
der Student hier durch eigenes Tun die 
aufgabengebundene, stets widersprüch- 
liche Anwendung von Wirtschaftlich- 
keitskriterien. 

Bei der systematischen Entwicklung 
von Profilen für Rotationskörper mit 
hoher visuell-gestalterischer Qualität 
hat der Student einen morphologisch 
geordneten Vorrat an Lösungen durch 
Variationen von Konturbestandteilen zu 
schaffen. Auch hier sind von bestimm- 
ten quantitativen Veränderungen ab- 
hängige Qualitätssprünge wesentlich. 
Unmittelbar vor der Zeit dieser Übun- 
gen liegt das Training des Lehrgebiets 
technisches Gestalten/Methodik, bei 
dem zunächst einfache, dann schwieri- 
gere bauliche und auch funktionelle 
Strukturen durch die Variationsverfah- 
ren Mindern, Erweitern, Wertauschen 
und Ersetzen systematisch abzuwan- 
deln sind. Durch eigene schrittweise 
Vorgabe jeweils günstig gewählter 
Variationsverfahren selbst program- 
miert, hat der Student, ohne zunächst 
eine irgend geartete Bewertung vorzu- 
nehmen, einen Stammbaum qualitativ 
unterscheidbarer Variationen auszufüh- 
ren. Er lernt nicht nur eine große Lö- 
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sungsvielfalt entwickeln, sondern vor 
allem über die Schwelle praktischer Vor- 
urteile hinaus in Lösungsbereiche vor- 
stoßen, die mit dem zufälligen Einfall 
nicht oder nicht zeitgerecht erfaßbar 
sind. Als ein Beispiel systematisch ge- 
leiteter Phantasie am konkreten Objekt 
gelingt es hiermit mehr oder weniger, 
das Lösen vom Althergebrachten zu er- 
leichtern und die Phantasie als einen 
bewußten Vorgang nutzbar zu machen. 

Diese beiden Beispiele mögen für die 
Erläuterung der seit drei Jahren geüb- 
ten Verfahrensweise genügen. Seit 
jeher bildet die Gestaltung eines ein- 
fachen technischen Erzeugnisses den 
Abschluß des fachgerichteten, visuell- 
ästhetischen Grundlagenstudiums. Er- 
weitert durch technisch-funktionelle, 
technologische und gebrauchsbezogene 
Anforderungen und Bedingungen, wird 
die geforderte Formgüte durch das 
ganzheitliche Anwenden der erlernten 
visuellen Gestaltungsmittel im Zusam- 
menhang mit den übrigen Gestaltungs- 
maßnahmen erarbeitet. Damit wird 
auch ein nahtloser Übergang zur Pro- 
duktgestaltung im 3. Studienjahr vorbe- 
reitet, 


Kooperation 


Im Studienjahr 1972/73 wurde nun der 
Versuch unternommen, diesen Teil im 
Sinne eines grundlegenden komplexen 
Erkenntnisprozesses mit den neu auf- 
bereiteten Zusammenhängen im Lehr- 
gebiet technisches Gestalten/Methodik 
unmittelbar zu verknüpfen. Indem beide 
Lehrgebiete kooperierend die Aufga- 
ben modellhaft lösen helfen, wird das 
Finden des letztlich ein und desselben 
baulichen Trägers aller Funktionen als 
bewußter Wechselprozeß praktizierbar. 
Zunächst ging es darum, alle Koordina- 
ten der Aufgabenstellung ganzheitlich 
in eine bauliche Lösung zu überführen, 
darin die Logik einer bestimmten Folge 
von Entwicklungszuständen als unum- 
gänglich zu erkennen und demgemäß 
nach dem in der Praxis und der Lehre 
erprobten Rahmen des Entwicklungs- 
ablaufs zu arbeiten. Die erzieherische 
Absicht besteht vor allem darin, die Mit- 
wirkung verschiedener Disziplinen im 
Gestaltungsprozeß nicht wie bisher als 
Konfrontation einzelner Fachgebiets- 
maximen mit der Tendenz zum Kompro- 
miß zu sehen, sondern die Gestaltung 
als ganzheitlich dialektische Formierung 
auf der Grundlage objektiver gesell- 
schaftlicher Tatbestände und Entwick- 
lungsgesetze zu begreifen. Ohne Voll- 
ständigkeit seien folgende Schwer- 
punkte solcher modellhaften Durch- 
arbeit genannt: 

— Weitung des gegebenen Aufgao- 
benbereichs bis zur gesamtgesellschaft- 
lichen Ideallösung; 

— Rücknahme aufBedingungen und 
Prämissen für den konkreten Zeitraum 
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des Entwurfs, der Herstellung und der 
Nutzung des Erzeugnisses; 

- Formulieren des Gestaltungszie- 
les, Vergleich mit dem Ist-Zustand, dar- 
aus Äbleiten der zu behebenden De- 
fekte; 

- Optimierung der Aufgabenstel- 
lung selbst, auch durch Einschränkun- 
gen von Forderungen und durch Ein- 
grenzen einzelner Fachgebietsmaxime. 
Zeitliches und inhaltliches Präzisieren 
der Aufgabenstellung; 

— Ableiten und Formulieren ästhe- 
tischer Funktionen für den Gestaltungs- 
bereich; 

— Abbildung der Bedürfnisse, die 
der Aufgabenstellung zugrunde liegen, 
auf technische Funktionen; 

— Elementarisierung der Funktio- 
nen, Zuordnung zu geeigneten Trö- 
gern, Neugruppierung nach zielorien- 
tierenden Prinzipien und Bedingungen, 
Verknüpfen aller funktionellen und bau- 
lichen Beziehungen nach Wirtschaftlich- 
keitskriterien; 

— wechselseitig bedingtes Formie- 
ren nach den Gesetzmöäßigkeiten der 
Formbildung der jeweiligen Klasse 
technischer Gebilde und der Technolo- 
gien ihrer Herstellung und nach den 
Formierungsanforderungen aus der ge- 
sellschaftlichen und natürlichen Umwelt; 

—- Anwenden der Minimalformprin- 
zipien als notwendige (aber nicht hin- 
reichende) Bedingung für gute, bestän- 
dige Formen, zugleich als Formierungs- 
hilfe und Entscheidungshilfe bei der 
Auswahl der zu vereinigenden Teil- 
lösungen; 

- Anwenden von geeigneten Ver- 
fahren zur Lösungssuche und zum Er- 
mitteln der günstigsten Lösung. 

Bei der Durcharbeit der Gestaltungs- 
aufgabe gelang es auch, schwierige 
Grundtatsachen aufzudecken, die sich 
als reiner Vorlesungsstoff wenig über- 
zeugend darstellen. So ergab es sich, 
daß die endgültige Wohl des Arbeits- 
prinzips, der detaillierten, baulich noch 
nicht bestimmten technischen Struktur, 
erst nach der Bestimmung des Bau- bzw. 
Formprinzips möglich war. Dies steht 
der These vom Primat der technischen 
Funktion bei der Gestaltung entgegen 
und zielt auf das Erkennen eines Pri- 
mats der (richtig) gestellten Aufgabe. 
Durch das verschiedenartige Anwen- 
den von Zielorientierungen zur Mini- 
malform bei unterschiedlichen Varian- 
ten konnten drei grundsätzliche Lö- 
sungsfälle herausgearbeitet werden. 5o 
konnten Lösungen, die alle Forderun- 
gen gleichrangig ausgleichen, zielstre- 
big entwickelt werden, aber ebenso 
Lösungen als Grenzfälle, die, durch 
einseitig betonte Zielorientierungen 
entstanden, abschließend den übrigen 
Forderungen angepaßt werden. Alle 
drei Lösungstypen sind brauchbar. Bei 
den Grenzfällen handelt es sich einmal 
um eine Minimalform aus der techni- 


gefördert von ee DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


Die besondere Bedeutung des 

2. Studienjahres besteht in dem 
fachgebundenen Grundlagenstudium 
sowohl der Mittel wie der 
zielorientierenden Prinzipien und den 


fachorientierten Ziel-Mittel-Bezügen ... 


1/2 

Fahrscheinkennzeichner: Gestaltung 
vorrangig von außen nach innen 

a 

Fahrscheinkennzeichner: Gestaltung 
vorrangig von innen nach außen. 
Der Vorgang zum Kennzeichnen wird 
durch das Schwenken des gesamten 
Gerätes, ohne besonderen Griff, 


ausgelöst. Diese Lösung beruht auf 
einer kinematischen Umkehrung der 
obigen. 

4 

Zahlbox: Gestaltung etwa gleichrangig 
von innen nach außen wie von außen 
nach innen 


schen Lösung (von innen nach außen) 
heraus, die in der Endphase der Ge- 
staltung menschlichen, vor allem ästhe- 
tischen Bedingungen angepaßt wurde, 
im anderen Grenzfall um eine Lösung, 
die ganz von der formalen und mensch- 
bezogenen Seite her als Minimalform 
entwickelt (von außen nach innen) und 
der die technische Lösung angepaßt 
wurde. 


Die konkrete Aufgabe 


Die konkrete Aufgabe bestand in der 
Gestaltung eines technischen Mittels 
zur Ausgabe und Kennzeichnung von 
Fahrscheinen unter vorgegebenen mo- 
teriellen und zeitlihen Bedingungen 
des Einsatzes, Zwei Hauptrichtungen, 
eine für mehrfach nutzbare, die andere 
für einmal nutzbare „Berechtigungs- 
belege” wurden in drei bzw. vier Varian- 
ten durchgearbeitet. Der Versuch ist im 
wesentlichen gelungen, der beabsich- 
tigte Wissens- und Erkenntniszuwachs 
ist nachweisbar, die Grundlage für 
praktisch-methodisches Arbeiten ist ge- 
geben, soweit man die natürliche Diffe- 
renzierung zwischen den Leistungen 
der einzelnen Studenten berücksichtigt. 
Das Ziel wurde insofern nicht ganz er- 
reicht, als die angestrebte hohe visuelle 
Qualität wegen unvorhergesehener 
Zeitknappheit nur eingeschränkt wirk- 
sam werden konnte. Dabei wurde auch 
unterschätzt, daß sich durch Schule und 
Berufvorgeprägte Verhaltensmuster auf 
die zeitliche Effektivität dieses als Er- 
kenntnisprozeß angelegten Verfahrens 
nachteilig auswirken. Das Gebot der 
Einheit von Form und Inhalt auch in der 
Qualität und in der Qualität der Durch- 
arbeitung wird mit diesem Ausbildungs- 
weg eine stets verfügbare Grundlage 
für die Arbeit in den folgenden Studien- 
jahren und der beruflichen Praxis sein. 
Alfred Hückler 
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Ausbildung Halle 


Methodische 


Gestaltungsubungen 


Ausbildungsziel 


In der Ausbildung von Formgestaltern 
hat die produktive Auseinandersetzung 
des Studenten mit Gestaltungsthemen 
inÜbungskomplexen einen besonderen 
didaktischen Wert. Der Student wird 
dabei nicht nur an das Einzelproblem 
herangeführt und mit Methoden seiner 
Lösung vertraut gemacht, er erhält 
gleichzeitig auch eine Vorstellung von 
der zielgerichteten Prozeßhaftigkeit 
eines Gestaltungsvorganges und von 
dessen Beziehung zu allen mit dem Ge- 
staltungsproblem verbundenen gesell- 
schaftlichen Belangen. 

Ziel der Ausbildung ist es, nicht nur 
die Fähigkeit zum Hervorbringen von 
Gestaltungslösungen zu entwickeln, 
sondern in gleichem Maße auch die 
Fähigkeit zum Erfassen von gesellschaft- 
lichen Erfordernissen und zur Ableitung 
von gestalterischen Aufgaben. 


Aufgabenstellung 


Diesen differenzierten, aber einander 
bedingenden Teilzielen der Gestalter- 
ausbildung ist durch unterschiedliche 
didaktische Aufgabenstellungen bereits 
im gestalterischen Grundstudium zu 
entsprechen. Die Aufgaben setzen auf 
den verschiedenen Stufen des Weges 
vom Erkennen eines Bedürfnisses bis 
zur Projektierung von Lösungen zu sei- 
ner Erfüllung ein. Die Skala möglicher 
Aufgabenstellungen bewegt sich zwi- 
schen zwei Extremen 

- produktbezogene Aufgabenfor- 
mulierung: Die eingrenzenden Bedin- 
gungen der Gestaltungsaufgabe er- 
zwingen eine Lösung im Rahmen eines 
mehr oder weniger bekannten Produk- 
tes oder einer Produktgruppe. Bei die- 
sen Aufgaben steht die Auseinander- 
setzung mit der sinnlich erfaßbaren Ge- 
stalterscheinung und ihren Elementen 
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im Vordergrund. Hierbei wird im we- 
sentlichen die Fähigkeit zur Änwen- 
dung plastischer, grafischer und farbi- 
ger Mittel trainiert. 

- bedürfnisbezogene Aufgabenfor- 
mulierung: Die Ausgangsbedingungen 
der Gestaltungsaufgabe stellen bekann- 
te Lösungen des Problems in Frage und 
zielen auf Ermittlung oder Neuordnung 
der Funktionen, ihrer baulichen Lösung 
und Gestalterscheinung. Das erfordert 
ein komplexes analytisches Herange- 
hen, Die Lösung verlangt eine Ausein- 
andersetzung mit der gesellschoftlichen 
Relevanz und Dialektik eines Problems, 
In dieser Aufgabenformulierung ist die 
erstere aufgehoben. Beide zusammen 
spiegeln nicht nur mögliche Aufgaben- 
kategorien der gestalterischen Praxis, 
sondern auch den Umfang gestalteri- 
scher Einflußnahme und Verantwortung 
wider, 

Anliegen des Fachs „Methodische 
Gestaltungsübungen” ist es, bereits im 
Grundstudium diese Breite der Auffas- 
sung vom ÖestaltungsprozeßB und von 
den Aufgaben des Formgestalters zu 
vermitteln. 

Der Kenntnisstand der Studenten im 
2, Studienjahr und die Bearbeitung 
einer Aufgabe unter Bedingungen, die 
nach Zeitaufwand und problemspezifi- 
scher Information enge Grenzen set- 
zen, erfordern die Wahl eines Themos, 
das relativ leicht überschaubar ist und 
dessen Problematik nach Möglichkeit 
aus eigenem Erleben des Studenten 
bereits bekannt ist. Für die Bearbeitung 
im Kollektiv ist es von Vorteil, wenn die 
Aufgabe sich leicht in eine Anzahl 
gleichwertiger Teilaufgaben zerlegen 


läßt. 


Das Problem 


Das Oberthema der Übungsarbeit 
„Parken nach längeren Fahrten auf 
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Parken nach längeren Fahrten auf 
Autobahnen und Fernverkehrsstraßen 
Studienarbeit im 2. Studienjahr 

(4. Semester) 

Hochschule 

für industrielle Formgestaltung Halle 
Sektion Produkt- und Umweltgestaltung 
im Bereich der Produktion, 

Betreuer der Arbeit: 
Dipl.-Formgestalter Peter Kersten 
und Dipl.-Formgestalter Peter Grahl 
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1 

Übersichtsmodell einer möglichen 
Ausstattungs- und Änordnungsvoriante 
eines Autobahnparkplatzes mit den 
aus der Studienarbeit hervor- 
gegangenen Produktideen. 

2 

Fernsprecheinrichtung für Hilferuf, 
Kugelform und aktive Farbe erzielen 
in der natürlichen Umgebung einen 
höheren Aufmerksamkeitswert. Der 
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Betätigungsvorgang wird durch 
Hochschwenken der Abdeckung 
eingeleitet. 

3 

Sammelbehälter für Abfälle. 
Zerstörungssicheres, zweiteiliges 
Betongehäuse mit eingehängten 
Säcken. Zur Entleerung aufklappbar. 
Das Gehäuse verhindert weitgehend 
das Hineinregnen. 

4 

Erweiterungsfähiger Wetterschutz 
gegen Wind und Regen. Unterstell- 
möglichkeit für Zweiradfahrer. 
Montage von transparenten 
witterungsbeständigen 
GFK-Elementen. 

= 

Sanitäreinrichtung mit Wasch- 
gelegenheit und Toiletten. Montage 
von GFK-Wand- und Dachelementen 
auf Betanfundament. Wasservorrat im 
Fundament. Robuste unkomplizierte 
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Ausrüstung zum Schutz gegen 
mutwillige Beschädigung. 

6 

Einrichtung für die aktive Erholung. Fest 
installierte farbige Betonelemente zu 
unterschiedlich hohen Kombinationen 
zusammengefügt. Sie sollen dos 
Balancieren, Klettern und Springen als 
körperliche Ausgleichsbewegungen 
anregen. 

7 

Sitzgelegenheit aus witterungs- 
beständigem Schaumbeton mit 
einbezogener Ablagefläche. Diebstahl- 
und Bruchsicherheit durch Gewicht und 
kompakte Form gewährleistet. 

8 

Infarmationstafeln mit Hinweis auf 
Serviceeinrichtungen, touristische 
Ziele, Streckenführungen, 
Entfernungen usw. Die fest installierten 
gereihten Rohrgestelle sind durch 
Beleuchtungseinrichtungen ergänzbar. 
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Autobahnen und Fernverkehrsstraßen" 
zwingt zur Analyse der im öffentlichen 
Umweltkomplex Straßenverkehr und 
Transport auftretenden gesellschaft- 
lichen und individuellen menschlichen 
Bedürfnisse. Diese führen über die 
ihnen entsprechenden Tätigkeiten zur 
Funktionserfüllung mittels der zu kon- 
zipierenden Produkte, das heißt Ob- 
jekte der Nutzung. In diesem Sinne 
waren auf einer Zwischenstufe der 
Untersuchung Unterthemen abzuleiten, 
die in ihrer Gesamtheit den Komplex 
der erwünschten, arbeitsbedingten oder 
erzwungenen Fahrtunterbrechung zum 
Zwecke der Erholung, Speisenein- 
nahme, Wartung des Fahrzeugs, des 
Unterstellens bei Unwetter usw. reprö- 
sentieren. 

Die Problematik weist sich als gesell- 
schaftlich bedeutsam aus. In ihr durch- 
dringen sich gesamtgesellschaftliche 
und individuelle Interessen in anschau- 
licher Weise. Im Vordergrund stehen 
Forderungen nach Sicherheit und 
Wohlbefinden der Verkehrsteilnehmer, 
außerdem waren Forderungen zu be- 
rücksichtigen, die sich auf Herstellung 
und Unterhaltung der Einrichtungen 
sowie auf die ästhetische Integration 
der Objekte in die Landschaft bezogen 
und ebenso auf die Erhaltung der 
natürlichen Umwelt und die Repräsen- 
tation der Kultur unseres Landes. Darin 
drücken sich ethische Prinzipien der so- 
zialistischen Formgestaltung aus, die 
einstellungsprägend wirken müssen. 


Die Themeneingrenzung 


Die im Anfang gegebene Breite des 
Untersuchungsbereichs, der von Rast- 
plätzen mit Tankstellen, Servicestatio- 
nen und Gaststätten bis hin zu ein- 
fachen Holtepunkten mit Minimalaus- 
stattung (Bänke und Abfallbehälter) 
reicht, war einzugrenzen, um handhab- 
bar zu werden. Deshalb wurde die 
Untersuchung fremder Dienstleistungs- 
funktionen ausgeklammert und auf die 
Erfüllung von elementaren Bedürfnis- 
sen mit Hilfe ortsgebundener Elemente, 
die teilweise durch mitgeführte Mittel 
zu ergänzen sind, orientiert. 

Die analytische Vorklärung der Ein- 
zelprobleme wor zu richten auf die Er- 
mittlung und Charakterisierung der 

— Nutzer, das heißt Werkehrsteil- 
nehmer (zum Beispiel Ferntransport- 
fahrer, Dienstreisende, Transitreisende, 
privatreisende Kraftfahrer, mitreisende 
Kinder usw.) und ihrer Verhaltenswei- 
sen und spezifischen Bedürfnisse, 

— Belastungen während der Fahrt 
(Lärm, Abgase, einseitige Körperbela- 
stung, Monotonie usw.) und die Mög- 
lichkeiten zu ihrer Kompensation, 

— Verkehrsmittel (Lkw, Pkw, Busse, 
Kräder usw.), 

— jahreszeitlichen Bedingungen und 
Wiettereinflüsse, 
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— landschaftlichen Bedingungen 
und Art der Verkehrswege, 

— WVerkehrsdichte nach Fahrzeugen 
und Teilnehmern. 

Daraus waren die verallgemeinerten 
Bedürfnisse, sozusagen Standardbe- 
dürfnisse, abzuleiten. 

AlsZiel der eingegrenzten Aufgaben- 
stellung wurden die Ermittlung allge- 
meiner elementarer Erfordernisse auf 
Parkplätzen an Autobahnen, die Konzi- 
pierung von Elementen, -gruppen und 
Einrichtungen zur Erfüllung der Änfor- 
derungen und die modellhafte Darstel- 
lung der Gestaltlösungen formuliert. 


Arbeitsweise 


Am Beginn der Übung stand ein Pro- 
blem, dessen Lösung weder den Stu- 
denten noch den Lehrkräften im einzel- 
nen bekannt war, Das erforderte eine 
kollektive Analyse des Umfanges und 
Inhaltes der Aufgabe und ihrer Gliede- 
rung in Teilaufgaben durch gemein- 
same Problemdiskussionen. 

In den verschiedenen Phasen der Be- 
arbeitung wurde mehrfach und zwangs- 
läufig fehlende bzw. nicht mit vertret- 
barem Aufwand zu beschaffende Infar- 
mation durch sinnfällige empirische An- 
nahmen ersetzt. 

Es wurde nach dem Prinzip der indi- 
viduellen Aufgabenzuteilung und -be- 
arbeitung mit kollektiver Beratung und 
Diskussion im Rahmen von Verteidigun- 
gen verfahren. Nach der Analyse der 
allgemeinen Einflußbereiche, Anferde- 
rungen und Bedingungen wurde für 
jeden Studenten ein näher zu unter- 
suchender und zu läsender Funktions- 
bereich als Aufgabe gestellt: 

-— passive Erholung, 

— aktive Erholung, 

— Speiseneinnahme, 

- Reinigung und Notdurft, 
— Information, 

-— Kommunikation 
einschließlich 

— Beleuchtung, 

- Abfallbeseitigung. 

— Wetterschutz. 

Die Ergebnisse der Teilaufgaben wa- 
ren wiederum vor dem Kollektiv der Leh- 
rer und Studenten inder Seminargruppe 
zu verteidigen. Neben der modellmäßi- 
gen und grafischen Fixierung der Lö- 
sungen in den einzelnen Funktions- 
bereichen wurde in einem Gesamt- 
modell eine möglihe Anordnungs- 
variante für einen Autobahnparkplatz 
dargestellt. Zu dessen Bemessung und 
Lagebeziehung zur Fahrbahn wurden 
die Normative der Richtlinien des Auto- 
bahnbaues herangezogen. Die analy- 
tischen Ergebnisse und die Erläuterung 
der Konzeptionen waren in einem Be- 
richt zusammenzufassen. 

Für die Bearbeitung der Aufgabe 
stand eine Zeit von etwa 25 Tagen, ver- 
teilt auf mehrere Monate, zuzüglich 
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weiterer Zeit des Selbststudiums der 
Studenten zur Verfügung. 


Lösungen 


Das thematische Ergebnis der Übung 
repräsentiert sich in einem Ensemble 
von Elementen, die unterschiedlichen 
Standort-, Verkehrsfrequenz- und Woar- 
tungsbedingungen entsprechend zu- 
sammengestellt werden können. Die 
Lösungen sind konzeptionell und tra- 
gen teilweise innovativen Charakter. 

In diesem Sinne stellt das Gesamt- 
ergebnis eineDiskussionsgrundlage für 
die notwendige qualitative Verbesse- 
rung der Ausstattung von Parkmöglich- 
keiten an Autobahnen und Fernver- 
kehrsstraßen dar, 


Horst Oehlke 


gefördert von der DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


PUR* 
Entwürfe und Produkte 


* Polyurethan 


«öl 


EEE — 


Behöältersystem 

Ausgehend von der Zielvorstellung, die im 
VEB Synthesewerk Schwarzheide produzier- 
ten Hartschaumsysteme auch für Produkte 
mit Behälterfunktion — zur Unterbringung 
von Gegenständen unserer Wohnumwelt — 
zu nutzen, wurde ein fünfseitig geschlosse- 
ner Behälter mit einer durchschnittlichen 
Wandungsdicke von 15 mm konzipiert, Das 
statische Werhalten bei Belastungen er- 
scheint entsprechend internationalen Er- 
fahrungen beherrschbar. 

Durch Kombination des Elementes 1 (Be- 
hälter) mit sich selbst bzw, mit dem Ele- 
ment? (kreuzförmig unterstütztes Platten- 
element) können auf Grund des gewählten 
räumlichen Rasters von 300 mm (Außen- 
abmessung jeweils 600 x 600 x 300. mm) unter- 
schiedliche funktionelle und ästhetische 
Strukturen formiert werden, wobei je nach 
Aufbauprinzip Doppelwandigkeit wermie- 
den werden kann. Die Einzelteile werden 
durch Schraubverbindungen fixiert. 

Die relativ neutrale Form des Behälters 
wird bestimmt durch die angestrebte viel- 


tältige Nutzung. Alle Richtungsänderungen 
erfolgen über einen geringen Radius. 

Der Behälter besitzt innen dreiseitigeNuten 
zur Aufnahme von Schiebekastenführungen, 
Fachuntergliederungen und dünnwandigem 
Flächenmaterial (Glas, Bleche u. ä.) ols Ein- 
legeböden, Die Verschlußelemente schla- 
gen in den durch die Nuten gebildeten Falz 
und stehen 8 mm vor den vorderen Körper- 
kanten des Behälters. Durch diese umlau- 
fend sichtbare Kante bleibt die Form des 
Behälters ablesbor. Die Verschlußelemente 
sind bewußt neutral und flächig gehalten, 
andere plastische Formen sind vorgesehen. 

Die Ergänzung durch verschiedene offene 
oder geschlossene Sockelkonstruktionen aus 
herkömmlichen Materialien ist ebenso wie 
die Formierung der Behälter in Skelettkon- 
struktionen geplant, 


Gestalter: Hedi Jaeckel, Prof. Rudolf Horn 
Auftraggeber: Ingenieurbüro und Rationali- 
sierung der bezirksgeleiteten Industrie des 
Rates des Bezirkes Cottbus für den VEB 
Plastverarbeitung Finsterwalde 
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Sitzen und Liegen 
Als Auftragsarbeit der VVB Möbel Dresden 
wurde untersucht, wie die im VEB Schaum- 
chemie Burkhardtsdorf freigeschäumte Block- 
schaumware — speziell Polyesterschaum mit 
einem Raumgewicht von 33 kg/m’ — effektiv 
eingesetzt werden kann, um dos im Schöum- 
prozeb entstehende Blockmaterial von 2000 x 
1550 x 450 mm Größe maximal zu nutzen. 
Durch den Verzicht auf jegliche Gestell- 
konstruktion zum Ableiten der bei Benut- 
zung auftretenden unterschiedlichen Kräfte 
und durch einfache Schnittformen und -fol- 
gen ist der Aufwand an notwendiger leben- 
diger Arbeit im Herstellungsprozeß minimal, 
Die Abmessungen der Grundelemente des 
Polyesterschaums folgen einem räumlichen 
Raster von 220 mm. Damit ist eine optimale 
Blockaufteilung gewährleistet. Durch die 
Kombination mit verschieden hohen Auf- 
lagen aus Polyätherschaum RG 25 werden 
die Grundelemente von 600 x 600, 600 x 880 
sowie 880 x 880 mm funktionell zu Sitzele- 
menten, Seiten- und Rückenteilen. Die Kom- 
bination verschiedener Schäume ergibt sich 
aus der geringeren Stoßelastizität des Poly- 
esterschaumes, ebenso aber aus der Not- 
wendigkeit, das Körpergewicht auf eine 
große Fläche zu verteilen, um einen maxi- 
malen Entspannungseffekt beim Liegen und 
Sitzen in verschiedensten Haltungen zu er- 
zielen, Die Grundelemente werden zu her- 
kömmlichen Sesseln mit oder ohne Arm- 
lehnen verklebt, in Kunststoffschalen oder 
Metallgestellkonstruktionen eingelegt und 
durch Rückenlehnen ergänzt, ebenso neben- 
und übereinander gestapelt oder durch ver- 
schiedene polstertechnische Konstruktionen 
miteinander verbunden. Bei der auf den 
Fotos dargestellten Variante werden die 
Rückenlehnenteile durch Verlängerung der 
seitlichen Stoffbezugsteille an der Boden- 
fläche der Grundelemente mit Druckknöp- 
fen befestigt. Die Handhabung ist unkom- 
pliziert und gewährleistet eine große Varia- 
bilität und Beweglichkeit. Der Polsterbezug 
besteht aus synthetischem, vollelastischem, 
waschmaschinenfestem Material und ist ab- 
nehmbar, 
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Durch Auflegen von zweiseitig, dem 
40-mm-Radius der Polsterelemente entspre- 
chenden abgebogenen ABS-Formteilen sind 
die Polsterelemente auch als Ablage nutz- 
bar, 

Durch Untersuchungen wurde nachgewie- 
sen, daß die verschiedenen Varianten des 
Elementeprogramms bezüglich Variabilität 
und optimalfunktioneller Nutzung dem Ver- 
gleich zu üblichen Polstergarnituren stand- 
halten und im industriellen Wohnungsbau 
(P 2/12; WBS 70) eingesetzt werden können. 


Gestalter: Karin Alstein; Diplomarbeit, 
Hochschule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Sektion Wohnen, Bildung, Erholung 
Betreuer: Hedi Jaeckel, Horst Heyder 


Kombinieren nach Belieben 

Die Gestaltung von Erzeugnissen für die 
Polyurethanverarbeitung ist mit einigen Be- 
sonderheiten verbunden. Sie ergeben sich 
aus dem Eigenschaftsbild und der Verarbei- 
tungstechnologie des Werkstoffes. Unob- 
hängig von den Spezifika, die bestimmten 
Erzeugnissen eigen sind, beeinflussen vor 
allem die folgenden Aspekte die Produkt- 
gestaltung entscheidend: 

— Polyurethanverarbeitung ist zur Zeit 
noch mit erheblichen Investitionen für ma- 
schinelle Anlagen und Formen verbunden, 
die durch möglichst langfristige Produktion 
gleicher Serien zu amortisieren sind. Anzu- 
streben sind also Nutzungsbreite und lang- 
fristig okzeptable Gestaltqualität der Er- 
zeugnisse. 

— Die Herstellung der Erzeugnisse er- 
folgt in Abhängigkeit von den Schäumfor- 
men unveränderlich. Die einmal fixierte Ge- 
stalterscheinung ist konstant. Die Erzeug- 
nisse sollten also — wo möglich — multifunk- 
tional statt monofunktional zu nutzen sein 
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sowie Ensemblefähigkeit und Variabilität 
aufweisen, 

— Der technologische Prozeß ist ein Vor- 
gang mit Finisheffekt. Nach- und Weiter- 
bearbeitung müssen deshalb im Interesse 
hoher Wirtschaftlichkeit so gering wie mög- 
lich gehalten werden. Das Erzeugnis sollte 
also im Ergebnis des technologischen Pro- 
zesses weitgehend konsumreife Gebrauchs- 
eigenschaften besitzen, 

Diese Sachverhalte und daraus resultie- 
rende Anforderungen waren Arbeitsgrund- 
lage für die Gestaltung eines kleinen Pro- 
gramms variobler Funktionselemente aus 
PUR, 

Fünf miteinander kombinierbare Teile, 
von denen jedes mehrere Funktionen unab- 
hängig vom anderen erfüllt, ermöglichen 
ihren vielfältigen Gebrauch in allen Teilen 
der Wohnung. Die Basisflächen als Träger 
der verschiedenen plastischen Strukturen 
haben die Abmessungen 300 x 300. mm, 300 x 
00 mm und 600 x 600 mm. 

Im einzelnen sind die Elemente für fol- 
gende Zwecke geeignet: 


Ablagen 

Vertikale Addition ergibt drei unterschied- 
liche Fachhöhen zur Einordnung von Bü- 
chern, Zeitschriften, Gefäßen, Kleidungs- 
stücken usw. Durch Zusotzteile für das 
Grundelement Ablage wird außerdem das 
Aufhängen von Kleidung, Schirmen, Gerä 
ten und anderem möglich. 


Wandelemente 

Plastisch ausgebildete kreisförmige Öffnun- 
gen dienen als Spiegel- oder Bildfassung 
sowie zur Einordnung von Beleuchtungs- 
elementen oder einer Uhr, Die plastische 
Ausbildung schafft den Raum für Beleuch- 
tungsinstallation oder Uhrlaufwerk. 


Röhrenfäörmige Behälter 

Das Außenprofil des Behälterquerschnittes 
ergibt sich zufallsfrei aus der Äbsicht, ein- 
deutige Grenzflächen für eine Addition der 
Röhren in vertikaler Stellung und die Stope- 
lung in horizontaler Lage zu schaffen, Ab- 
hängig von diesen Anardnungsformen ist 
der Behälter vielfältig nutzbar, so beispiels- 
weise als Schirmständer und Pflanzengeföß 
oder mit keramischen Zusatzteilen als 
Standascher. 


Das Erzeugnisprogramm wird in den Far- 
ben Weiß, Braun, Gelb und Orange ausge- 
führt. Der Verkauf ist nicht an unveränder- 
liche Zusammenstellungen gebunden. Viel- 
mehr können die Teile nach Bedarf vom 
Käufer gewählt werden. Die Programmkon- 
zeption ist offen und ermöglicht eine stetige 
Ergänzung. | 


Gestalter: Prof, Rudolf Horn, Erich Schu: 
bert, Eberhard Wüstner 
Hersteller WEB Holz, Naumburg 
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Bauteilsystem 


Die Entwicklung des vorgestellten Bauteil- 
systems geht aus von der Substitution tra- 
ditioneller Holzwerkstoffe durch den Plast- 
werkstoff Polyurethan (PUR). Dabei wurden 
Nachfolgesortimente für bereits laufende 
Produktionen in Schwedt, Hachelstein, 
Bernsdorf berücksichtigt. Die technisch-öko- 
namischen Kennziffern (Kostenaufwand noch 
das Sfache der Spanplattenmöbel) geben 
vor, daß die Entwicklung zum vollgeschäaum- 
ten Korpus notwendigerweise über Kombi- 
nation des ebenen Plattenwerkstoffes mit 
verformten Teilen führen wird. 


L. 


Nach dem Prinzip der Vollmontage wer- 
den mit PUR umschäumte Knolenelemsnte 
aus Hartmetall mit der Spanplatte in der 
Vertikalen und Horizontalen über Ring- 
exzenterschließen verbunden. Für die ge- 
stalterische Lösung im Detail sind nach die- 
sem Prinzip die erhöhten Toleranz- und Pos- 
sungsprobleme auf Grund des unterschied- 
lich rheologischen Verhaltens beider Werk- 
stoffe zu berücksichtigen. 

Weniger aufwendig ist die Montage fest 
gefügter Korpuselemente. Um dabei das 
Erscheinungsbild nicht zu verändern, ist eine 
Technologie des Aufschüumens won PUR in 
den Kanten der Korpusse unter dem vorge- 
gebenen Radius erforderlich, Das kanstruk- 
tive Gefüge des Systems ermöglicht die Bil- 
dung von offenen, teilweise geschlossenen 
und vollständig geschlossenen Bereichen, 
deren Abmessungen den Funktionen zuge- 
ordnet sind, die das Möbel als Teil der Aus- 
stattung im Wohnbereich zu erfüllen hat. 

Die Anpaßbarkeit und Veränderbarkeit 
durch das zugrunde liegende räumliche 
Raster ist gewährleistet; das Möbel kann 
den veränderten Bedürfnissen und wech- 
selnden Raumsituationen angepaßt werden. 
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Die ersten Arbeitsergebnisse zeigen einen 
möglichen Weg zur Realisierung plastwerk- 
stofftypischer Strukturbilder im Korpusmöbel- 
bau und weisen nach, wie notwendig und 
belebend das Experiment einer einfachen 
Materialkombination in Verbindung mit pla- 
stisch ausgeformten Frontelementen ist. 

Gestalter: Gerlinde Frönicke; Diplom- 
arbeit, Hochschule für industrielle Form- 
gestaltung Halle, Sektion Wohnen, Bildung, 
Erholung 

Betreuer: Prof, Rudolf Horn, Dr. Werner 
Ditscherlein 
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Lageplan (Detail) 


Studie für ein Freibad 

Es wurde eine Studie für ein Freibad ent- 
worfen, das in unmittelbarer Nähe der Tech- 
nischen Universität Dresden gelegen, als 
Sportbad für 8000 bis 10000 Direktstuden- 
ten und gleichzeitig als Freibad für einen 
Einzugsbereich von 23000 Einwohnern die- 
nen kann. 

Von der Kasse aus kann der Fußverkehr 
überblickt werden. Die zweigeschossigen 
Umkleiden sind in Stiefel- und Barfußgang 
unterteilt, Damit werden Besucher in Strao- 
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Benkleidung von denen in Badekleidung 
weitgehend getrennt. Um Personal einzu- 
sparen, sind keine Sammelgarderoben, son- 
dern Garderobenschränkchen vorgesehen 
(zehn verschließbare Schränkchen/Wechsel- 
zelle). Die Massenumkleideräume im Öber- 
geschoß sind als je ein großer Umkleide- 
raum für Frauen und Männer mit sechs ob- 
schließbaren Schrankeinheiten für je 30 Per- 
sonen (Schulklassengröße) ausgebildet. 
Duschräume und WC-Anlagen sind zentral 
im Erdgeschoß, die Fußwaschbecken dezen- 


—i 


Kasse 

1580 Umkleideplätze für Frauen 
Sanitäranlagen 

(Duschen, Waschbecken) 

1980 Umkleideplätze für Männer 
Selbstbedienungsgaststätte 
Bademeister, Geräte, Kampfrichter, 
Sanitäter, Personal, Verwaltung 

’ Filteranlage 

8 Volleyball 

9 Liegeterrassen 

I0 Schwimmerbecken (50x21 m], links 
IT Sprungbecken [15x18 m), Mitte 

12 Nichtschwimmerbecken (50x18 m), rechts 
13 Liegewiese 

Id Planschbecken, 

Bereich Mutter und Kind 
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tral unmittelbar vor den Garderobenschränk- 
chen im Freien. Der Beckenbereich kann nur 
nach dem Possieren von Zwangsduschen be- 
treten und verlassen werden. 

Die Freiflächen gliedern sich in vier Zo- 
nen mit unterschiedlichem Lärmpegel: in 
den Badebereich, den Spiel- und Sportbe- 
reich mit Hartplätzen, den Liegewiesenbe- 
reich sowie den Bereich für Mutter und Kind 
mit Planschbecken, abseits vom übrigen 
Badebetrieb und den damit verbundenen 
Gefahren, 

Schwimmer- und Sprungbecken sind ge- 
genüber dem Nichtschwimmerbecken um 
500 mm abgesenkt, um den Baodebetrieb zu 
untergliedern, gelegentlich eine unauffäl- 
lige Trennung zu Hochschulbetrieb und 
Badebetrieb zu erreichen und um zusätz- 
lich zu den Zuschauertribünen im Üsten 
einige Zuschouerstufen zu gewinnen. 

Von den Liegewiesen am Hang, der Gast- 
stätte und den überdachten Balkonen des 
Umkleidehauses bietet sich ein Blick auf dos 
Stadtbild Dresdens. 

Die vorherrschenden Materialien sind 
heller Sichtbeton (Hochbauten), kunststoff- 
beschichtete, stark farbige Aluminiumele- 
mente (Schränkchen und Zellen), rote kie- 
selwaschbetonplatten (befestigte Freiflä- 
chen) und blaue Fliesen (Beckenoberflä- 
chen). 

Entwurf: Professor Dipl.-Ing. Rolf Göpfert, 
Dipl.-Ing. Volkrad Drechsler, Dipl.-Ing. Bri- 
gitte Neubert, Dipl.-Ing. Peter Prohl 


Gegenseitige Bereicherung 

Eine gemeinsame Sitzung führte am Ende 
des vergangenen Jahres die Präsidien der 
Zentralvorstände der Verbände Bildender 
Künstler der UdSSR und der DDR in Teupitz 
zusammen. In ihrer Entschließung stellen die 
Präsidien fest, daß die besondere Aufmerk- 
somkeit auf die weitere Entwicklung und 
Vertiefung der Formen der Zusammenarbeit 
zu richten sei, mit dem Ziel, die Positionen 
der Kunst des sozialistischen Realismus zu 
festigen, In Grundsotzreferaten hatten die 
beiden Präsidenten, N. Ponomarjow und 
Gerhard Bondzin, Ausführungen zur gegen- 
wärtigen Situation und zu den Themen in 
der bildenden Kunst ihrer Länder gemacht. 
Zu Fragen der industriellen Formgestaltung 
ergriffen in der Diskussion Prof, Erich John 
von der Kunsthochschule Berlin und Diplom- 
formgestalter Clauß Dietel sowie der Ver- 
treter der sowjetischen Delegation, W.Bo- 
rodai, das Wort, sie gingen vor allem auf 
die Bedeutung der industriellen Formgestal- 
tung für die Umweltgestaltung ein. Im Roh- 
men des Austauschs zwischen den Mitglie- 
dern der beiden Verbände werden Form- 
gestalter aus der DDR an Kursen des 
Senesch-Studios bei Moskau teilnehmen. 


Folie statt Karton 

Zum Thema „Anwendung progressiver Ver- 
packungswerkstoffe und Verpackungsmittel 
und Rationalisierung der Verpackungspro- 
zesse in der Lebensmittelindustrie” fand in 
der Hauptstadt der DDR ein internationo- 
les Symposium statt, an dem über 200 Wer- 
treter aus Betrieben, staatlichen Organen, 
Lehr- und Forschungsstätten der RGW-Län- 
der teilnahmen. Eine von mehreren Ländern 
gestaltete Ausstellung anläßlich des Sympo- 
siums stellte eine Reihe neuer Lösungen 
vor. Die sogenannte Schrumpffolie hat 
sich — wie einige Beispiele zeigten — als 
eine haltbare, transportsichere VWersand- 
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verpöckung für Spirituosen, Konserven, 
Nährmittel und andere Erzeugnisse bewährt 
und zur Einsparung enormer Mengen an 
Kartonagen geführt. Auf dem Symposium 
wurde unter anderem über das Problem der 
Einweg- oder Mehrwegeverpackung disku- 
tiert und Einstimmigkeit darüber erzielt, daß 
dies immer vom jeweiligen Produkt abhän- 
gig ist. So wird sich die Einwegverpackung 
für Trinkmilch immer mehr durchsetzen, 
während Bier, Limonade, Wein, Öbst- und 
Gemüsekonserven weiterhin in Flaschen und 
Gläsern angeboten werden. Im Rahmen des 
RGW werden künftig die Verpackungen für 
Güter, die in großem Umfang zwischen den 
Ländern ausgetauscht werden, allmählich 
standardisiert, zunächst die Weinflaschen, 
in Kürze die Industriekonserven, wobei dem 
„Twist-off“-Verschluß voraussichtlich der 
Vorzug gegeben wird, 


PUR-Fenster 

Das Institut für Bauelemente und Faser- 
baustoffe der DDR entwickelte in Zusam- 
menarbeit mit dem Synthesewerk Schwarz- 
heide und dem WEB Lackfabrik, Leipzig, 
Außenstelle Berlin, Fenster aus PUR-Duro- 
merschaum mit spezieller PUR-Öberflächen- 
beschiehtung, Die stofflichen und technolo- 
gischen Laborversuche sind abgeschlossen, 
zur Ermittlung des tatsächlichen Langzeit- 
verhaltens laufen noch weitere Untersuchun- 
gen. Außerdem wird daran gearbeitet, das 
Produktionsverfohren effektiver zu gestal- 
ten. Einige Fenster in einem Versuchsbau 
von WBS70 der Bauakademie der DDR 
haben alle Erwartungen bestätigt. Die Fen- 
ster der Serienproduktion werden bis zu 
sechs Geschossen anwendbar sein und sind 
für WBS 70 vorgesehen. Die bauphysikali- 
schen Eigenschaften entsprechen denen der 
Holzfenster mit Thermoscheiben. Durch Ver- 
wendung spezieller Materialien für die 
Oberflächenbeschichtung wird eine harte, 
geschlossene Oberfläche erzielt, die erst 
nach sieben bis acht Jahren einer ersten 
Nachbehandlung bedarf. 


Zusammenarbeit 

Zwischen dem Amt für industrielle Form- 
gestaltung der DDR und dem Institut pru- 
mysloveho designu der C55R (IPD) wurde 
Ende 1973 ein Plan über wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit für die Jahre 
1974/75 abgeschlossen. Nach diesem Plan 
werden beide Institutionen in Zukunft Er- 
fahrungen und Materialien austauschen, 
die für die Planung und Leitung der indu- 
striellen Formgestaltung wichtig sind, zur 
Förderung von Forschung und Entwicklung 
beitragen sowie die Bewertung gestalteri- 
scher Qualität objektivieren helfen. 


Werbelinie 

Eine Ausstellung über die einheitliche 
Werbeliniie des \Woarenzeichenverbondes 
Elektrogeräte der DDR e.V, wird vom 14.3. 
bis 17. 5. 1974 in der Parkgaststatte Leipzig- 
Markkleeberg zu sehen sein. Werbefach- 
leute können sich dort unter anderem über 
Werbemittel und Geschäftsausstattung von 
AKA Electric, die einheitliche Warenzeichen- 
systematik, Erzeugniskennzeichnung, Quali- 
tätsstimulierung und die Verpackungsricht- 
linie bei Elektrogeräten informieren. 


U +13 ee ar at 
form-zweck a 


KULTUR 


Ideen 
Entwürfe 
Produkte 


a a Fe ei, 
Mehr Fernsprechzellen 

Ein wachsendes Informations- und Mittei- 
lungsbedürfnis erfordert für die Zukunft 
auch mehr öffentliche Fernsprechmöglichkei- 
ten. Die gegenwärtig in Betrieb befindlichen 
Fernsprechhäuschen bieten durch ihre ge- 
schlossene Bauart einige große Vorteile. 
Doch da die Post hohe Investitionssummen 
für notwendige Reparaturen, Korrosions- 
schutz und Reinigung aufbringen muß, sind 
Möglichkeiten zu erkunden, wie weniger 
aufwendige Telefonzellen eingesetzt werden 
können, In Frage kommt in erster Linie eine 
offene Fernsprechzelle, für die folgende 
ästhetische, ökonomische und funktionelle 
Forderungen koordiniert werden mußten: 

— Einsatz eines glasähnlichen Materials 
mit einfacher Technologie und Widerstands- 
fähigkeit gegen mutwillige Zerstörung; 

— akustische Abschirmung bei ergono- 
mischer Anpassung an den Sprechgast und 
den Entstäörungsmonteur, ausreichende Licht- 
und Sichtbedingungen sowie hygienische 
Anforderungen, 

— Witterungsschutz für den Sprechgast 
und den Apparat, 

-— Einordnung der Form durch Proportio- 
nen, Farben, Konturen in dieUlmwelt (Stadt- 
bild), bei eindeutiger Erscheinungsform und 
Betonung der Postzugehörigkeit. 

Die Wahl der Werkstoffe für eine neue 
Fernsprechzelle ist mit ausschlaggebend für 
die Form. Bei Anwendung von glasfaser- 
verstärktem Polyester (GFP) bietet sich eine 
sphärisch geformte Gestalt direkt an, die 
durch ihre Spezifik in sich stabil ist und kei- 
ner zusätzlichen Stützkonstruktion bedarf. 
Im Vergleich zu einer Zylinderform, die ihre 
Stabilität erst durch Lisenen erhält und da- 
durch schwer entformbar wird, ist eine Kugel 
oder kugelähnliche Form als materiolöko- 
nomischer Körper leicht aus dem Formwerk- 
zeug lösbar. Eine haubenähnliche Form, die 
nur Kopf und Schultern des Sprechgastes 
umfängt, bietet zwar einen wirksamen 
Schallschutz, aber keinen Wetterschutz. 

Für eine offene Kabine ist eine möglichst 
kleine Eingangsöffnung, die der Sprechgast 
durch seine Figur wieder schließt, akustisch 
am günstigsten. Bei einer Form aus GFP, 
die durch eine Beschichtung mit Gelcoat 
wetterfest wird und nicht mehr transparent 
ist, muß wegen der unterschiedlichen Statu- 
ren der Menschen und wegen der Forde- 
rung nach einem ausreichenden Lichteinfall 
der Ausschnitt ziemlich groß gehalten wer- 
den. 

Günstige akustische Verhältnisse entste- 
hen durch einen Schallabsorber auf der 
Montagewand. Die Wulst, die sich um die 
Öffnung zieht, bietet. zusätzliche Versteifung 
und dient als Regenrinne. Der vorgezogene 
Schirm gewährt Schutz bei unterschiedlichen 
Witterungsbedingungen. Die Größe des um- 
schlossenen Raumes ermöglicht bequeme 
Aktionsradien; er bleibt nach unten ge- 
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schlossen, um die Stabilität nicht weiter an- 
zugreifen und Platz für eine Schreibfläche 
zu erholten. Der Apparot muß deshalb 
ergonomisch etwas ungünstig hoch ange- 
bracht werden. Ein Fernsprechbuch kann 
seitlich unter einer einfachen Kossette aus 
PWZ oder senkrecht auf dem Äbsorber Platz 
finden. 

Gestalter: Kristiane Hedemann; Diplom- 
arbeit, Kunsthochschule Berlin 

Betreuer: Prof, Erich John 


Die Telefonmuschel wurde auf der Messe 
der Meister von morgen 1973 vorgestellt. 

Die Prinziplösungen unten gestatten auch 
eine Differenzierung won geschlossenen 
Häuschen über eine kleine Kabine bis zum 
Wetterschutz mit möglichst geringem Auf- 
wand. 


Minirecorder 
Es handelt sich um ein relativ kleines Ge- 
rat — Maße 186% 164x85 mm, Gewicht I1kgq — 
mit eingebautem Mikrofon. Das ist ein Plus, 
wobei die plastische Form dem ortsverän- 
derlihen Gebrauch entspricht. Konventio- 
nell ist die Griffgestaltung, funktionell frag- 
würdig erscheinen Anordnung und Dimensio- 
nierung des Lautstärkereglers ebenso wie 
die streng geometrische Gestaltung der übri- 
gen Betätigungselemente, die formal nicht 
auf das abgerundete PVC-Gehäuse abge- 
stimmt wurden. Das Gerät ist in den Farben 
Rot, Örange oder Grün gehalten. Kassetten- 
recorder Modell RQ-711 5. 
Hersteller; Matsushita Electric, 
Japan 
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Baukasten für Heimelektronik 

Das Baukastensystem ermöglicht durch hohe 
Stückzahlen eine wirtschaftliche Fertigung 
und entspricht durch eine Vielzahl von Kom- 
binationen unterschiedlichen Kundenwün- 
schen. Für den Benutzer bedeutet das: 
stückweises Beschaffen, schnellen Ersatz, 
bequeme Umstellbarkeit, gute Änpassungs- 
fähigkeit an Bedürfnisse. Der Austausch 
verschlissener Anwendungstypen auf Grund 
einer unterschiedlichen Lebensdauer ist 
leicht möglich. 

Elementarisierung: Durch die veränderte 
Elementarisierung wurde im Vergleich zu 
bestehenden Gerätesystemen die Anzahl 
der Kombinationen bzw. Kaufvarianten ver- 
vielfacht und die Zahl der Baugruppenwie- 
derholungen erheblich reduziert. Eine Ver- 
gröberung der Elementeanzahl war aus 
Gründen der Handhabung — zum Beispiel 
häufiges Herstellen und Lösen von Verbin- 
dungen — nicht zu vertreten. 

Kombinationsprinzip; Die Anwendungs- 
typen ermöglichen den Einsatz sowohl inner- 
halb des Wohnbereiches (stereophone Wie- 
dergabe) als auch außerhalb (monophon). 
Das Zusatzteil enthält die Baugruppen, die 
speziell für den ortsweränderlichen Einsatz 


Bauprogramm 

Bausteine Hauntbesatandteile 

4 Empitangsteil HF-Einganguversiärker 
HF- Abstimmung 
HF-Stareo:-Desoder 

BE KTE-Lautwerk KTE-Laufweark 

c Sterwa-Versiärker HF-Stereo-Werstärkar 
HF- Steuerung 
Hetranil 

D Zusair- Mono Toll HF-Wersiärker 
HF-Sieusrung 
Battarketeil 
Mono-Lauispracher 


der Funktionstypen Rundfunkempfang und 
-wiedergobe bzw. Tonspeicherung und 
-wiedergabe von Bedeutung sind. Durch 
Kopplung des Zusatzteiles mit dem Emp- 
fangsteil oder dem KTB-Laufwerk entsteht 
der Mona-Kofferempfünger bzw. das Mono- 
Koffer-Kassettentonbandgerät. 

Universalität und Individualität: Die indi- 
viduellen Ansprüche auf Kombinierbarkeit 
und Mobilität der einzelnen Elemente wer- 
den durch Offenheit und Vielfalt realisiert. 
Den unterschiedlichen Gebrauchssituatio- 
nen, wie Transport, Aufstellen in Regalen, 
Schrankwänden und Kästen, Einbau in fahr- 
bare Behälter usw., wird unter anderem 
durch einheitliches Rastermaß, geringe Ab- 
messungen (60/120/180 mm) und damit ge- 
ringe Aufstellfläche, Resistenz gegen äußere 

Einflüsse, Konzentrierung der Öperations- 
N elemente auf der Frontseite, seitenneutrale 
Gestaltung und unterschiedliche Stellmäg- 
lichkeiten entsprochen. 

Eingliederung in den Wohnbereich: Es 
wird ein räumlich konzentrierter Komplex 
angestrebt, der die Geräte zu einer heim- 
elektronischen Einheit zusammenfaßt. Die- 
ser Komplex unterteilt sich sinnvoll in die 
Funktionszonen: Öperationszentrum und 
optisch-akustische Peripherie (Lautsprecher- 
boxen und Flachbildschirm). 

Betätigungsaufwand: Den gestiegenen 
Komfortansprüchen an Ausstattung wurde 
durch neuartige Anzeigen und Erleichterun- 
gen in der Betätigung entsprochen, Die 


Stellvarianten 
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Zahl der Betätigungselemente verringerte 
sich durch sinnvolles Zusammenlegen meh- 
rerer Funktionen. Die Auswahl der Betäti- 
gungselemente entspricht der Assoziations- 
form zum Regeltyp, die Anordnung dem 
Betätigungsalgorithmus, die Zuordnung den 
gestaltpsychologischen Erkenntnissen und 
die Hervorhebung durch Farbe und Stel- 
lung den am häufigsten auftretenden Ope- 
rationen, 

Formale Kriterien: Entsprechend der vor- 
aussichtlichen Anwendungsdauer, die bei 
Baukastensystemen gewöhnlich häher liegt 
als bei Einzelgeräten, und dem großen Ein- 
satzbereich wurde die Tendenz zur Minimal- 
lorm gewählt, Überreizungserscheinungen 
bzw, rascher moralischer Formverschleiß 
wurden vermieden. Die Gestaltung berück- 
sichtigt die eigenständige Bedeutung als 
Heimelektronikkomplex bei gleichzeitiger 
Einordnung in vorhandene Wohnmilieus, 

Vorgeschlagen werden zwei Farbvarian- 
ten: Dunkelgrün (ruhig, verhalten), Hell- 
beige (leicht), Als Material des Gehäuses 
ist Sconater mit teilweise elektrolytischer 
Öberflächenbehandlung vorgesehen. 

Gestalter: Hans-Joachim Blank; Diplom- 
arbeit, Kunsthochschule Berlin (im Auftrag 
des ZWK Berlin) 

Betreuer: Alfred Hückler 


Taschenspiele 
Es lossen sich damit keine Taschenspieler- 
tricks erlernen, aber um sich kurz zu ent- 
spannen, dürfte das KUGELLABYRINTH 
schon ausreichen, 

Das Unterteil dieses handlichen Spiels 
(100 x 100 x 18 mm) ist mit lochartigen Ver- 
tiefungen versehen, Im Oberteil (glasklar) 
sind labyrinthartige Gänge eingespritzt. 
Eine Stahlkugel muß einen Weg von der 
Eingangs- zur Ausgangsöffnung durchlau- 
fen, ahne dabei „durchzufallen". Durch Ver- 
setzen des Oberteils zum Unterteil um je- 
weils 90° sind vier Spielvarianten möglich. 

Produktidee und Gestaltung: Eberhard 
Dorschfeldt 
Hersteller: VEB PIKO, Eisfeld 
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Fernsehen komfortabel 
Eine gestalterische Spitzenleistung stellt das 
neue Fernseh-Standgerät VWISIOTRON 113 
dar, das sich vor allem durch einen hohen 
Bedienkomfort auszeichnet. Das Gerät ver- 
fügt über eine getrennte Klangregelung, ein 
senderschnellwahlaggregat mit digitaler 
Anzeige, Schiebeeinsteller für Helligkeit, 
Kontrast und Lautstärke. Weiter bestehen 
Anschlüsse für Tonband, Fernbedienung 
und Zweitlautsprecher. Es fehlt allerdings 
der Anschluß für Videorecorder (an die 
nahe Zukunft wurde noch nicht gedacht). 

Maße: 1080 mm (Höhe) x 590 mm (Breite) 
x 420 mm (Tiefe); Möterial: Spanplatte für 
den Korpus, Pappe für die Rückwand, Das 
Gerät wird in Weiß bzw. furniert angeboten; 
der Teller des Drehgestells ist anthrozitfar- 
ben. 

Gestalter: G. Unger 

Hersteller: VEB Fernsehgerätewerk Staß- 
furt 
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Rodel gut 
Es muß nicht immer der konventionelle Holz- 
schlitten sein — hochwertiger, kältebeständi- 
ger Kunststoff (Polyäthylen) erlaubt viel 
schnittigere Formen und eine breite Skala 
von Farben. Der Kunststoff, der sich bereits 
als Laufsohlenbelag bei Alpinisten bewährt 
hat, sorgt für eine hohe Gleitfähigkeit des 
neuen Rennsteig-Minibobs. Er ist für Kin- 
der bis zu zwölf Jahren gedacht, 
Gestaltung: Werksentwicklung 
Hersteller: WEB Rennsteig Sportgeräte, 
Gschwenda 
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Arbeitsstuhl 

Der Arbeitsstuhl wurde in Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Arbeitshygiene der 
Humboldt-Universität Berlin entwickelt. In 
den Entwürfen sind alle vom Kooperations- 
partner gestellten Forderungen berücksich- 
Dazu gehören: stufenlose 
Höhenverstellung; unveränderliche, defi- 
nierte Loge der Rückenlehne zur Sitzfläche; 
atmungsaktivem Bezugs- 


tigt worden, 


Polsterung mit 


material; drehbare Sitzfläche, 

Der Arbeitsstuhl ist in einer Variante als 
Sitzschole aus glasfaserwerstärktem Poly- 
esterharz mit eingelegter Polsterung ausge- 
tührt, Bei einer weiteren Vorionte wurden 
Rückenlehne und Sitzfläche durch ein Stanz- 
und Biegeteil verbunden. Diese Variante ist 
technologisch einfach und ohne großen Auf- 
wand auch in geringer Stückzahl realisier- 
bar. 


44 


form+zweck httpx'digital.s 


KULTUR 


den Öd/id216501725-19740020/48 
KULT Deutschen Forschungsgemeinschaft 


Der ols Sitzschale konzipierte Arbeits- 
stuhl ist vielseitig verwendbar; sein Einsatz 
ist ebenso im Büro wie auch in einer 'Werk- 
halle möglich. Bei Komplettierung durch 
Armlehnen, Rollen usw. erweitert sich der 
Anwendungsbereich erheblich. Maßliche Ge- 
staltung, technischer Komfort, Materialwahl, 
Öberflächenbehandlung und Farbgestal- 
tung führen zu quten Gebrauchswerteigen- 
schaften und zu einem visuell-ästethisch 
reizvollen Erscheinungsbild 

Gestalter: Wolfgang Jänicke, Gabriele 
Schönfelder (Plastschale), Andreas Kuhn 
hart; 3. Studienjahr, Kunsthochschule Berlin 

Betreuer: Dietmar Palloks 


Stellwand-System 

Ein Kollektiv von Architekten und Formge- 
staltern in der BRD hat ein „Akustik Stell- 
wand-System"” für Großraumbüros entwik- 
kelt. Das System besteht aus einfachen Plat- 
ten und verschiedenen Eckelementen, die 
beliebig zusammengesetzt und miteinander 
verbunden werden können, Die Oberfläche 
ist mit Nylon beflockt. Eine günstige Kon- 
struktion der Plottenelemente garantiert 
eine besonders qute Schallabsorbierung. 


gefördert von der 


DFG 


Wir führen Wissen. 


Diplomarbeiten '74 

An der Hochschule für industrielle Form- 
gestaltung Halle, Sektion Produkt- und Um- 
weltgestaltung im Bereich des Wohn- und 
Gesellschaftsbaus, werden im Sommer die- 
ses Jahres Diplom- und Studienarbeiten zur 
Komplexaufgabe Kindergarten verteidigt, 
an deren Lösung alle Fachbereiche beteiligt 
sind. 

Das zentrale Thema lautet: Produkt- und 
Ausbaugestaltung für die Funktionseinheit 
einer Kindergarten-Doppelgruppe  ein- 
schließlich der zentralen Funktionsbereiche 
Eingang, Mehrzweckraum, Freispielfläche. 


Diplomarbeiten: 

1. Gestaltung spezieller Ausbauele- 
mente im Eingangsbereich, im Mehrzweck- 
raum sowie im Bereich der Doppelgruppe, 

2, Gestaltung einbaugebundener und 
mobiler geschlossener und offener Behälter- 
strukturen einschließlich an sie gebundener 
spezieller Funktionselemente im Gruppen- 
raum, 

3. Gestaltung mobiler Funktionsträger 
für die Vorgänge Sitzen, Ablegen, Abstel- 
len bei den Hoauptfunktionen im Gruppen- 
raum (Beschäftigen, Spielen, Essen, Feiern), 

4, Gestaltung von Textilien, Folien, Be- 
lägen und Tapeten im Rahmen einer Farb- 
und Mlaterialkonzeption für den Bereich 
Gruppenraum, 


Studienarbeiten: 

5. Gestaltung von Gefäßen zur Ausstat- 
tung von Kindergärten mit den Teilkomple- 
xen Mahlzeiten, Blumen- und Pflanzen- 
schmuck, Spiel, 

6. Gestaltung von Glaskörpern, die dem 
Kind über Kombinationen unterschiedliche 
Form- und Farberlebnisse ermöglichen, 

7, Gestaltung der Freiräume für Kinder- 
oärten als Mehrvariantenvorschlag für un- 
terschiedliche Flächengrößen und städte- 
bauliche Situationen. 


Im Fachbereich Möbel- und Ausbauge- 
staltung werden außerdem folgende Diplom- 
arbeiten vorliegen: 

I, Gestaltung eines möglichst universell 
verwendbaren Behältnissystems für den Be- 
reich der Wohnung auf der Basis des 
Thermoschoaumguß-Verfahrens, 

2, Ausbaugestaltung einer 
richtung im WEB Leuna-Werke, 

3. Grundlagen für die Weiterentwicklung 
des Sanitörbereichs im industriellen Mas- 
senwohnungsbau, 

4. Ausbaugestaltung 
Moritzburg /Zeitz, 

5. Ausbaugestaltung 
hauses Salzwedel, 
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Formgestaltung für Städte 
Siegfried Kress, Werner Rietdarf: 
Wohnen in Städten 
VEB Verlag für Bauwesen, 
Berlin 1973 


Die Autoren haben mit dem vorliegenden 
Werk, dessen Untertitel „Planung und Ge- 
staltung der Wohngebiete" wesentlich auf- 
schlußreicher ist als der meines Erachtens zu 
ungenaue Haupttitel, den am Planungs- 
und Projektierungsprozeß Beteiligten ein 
wertvolles Arbeitsmittel in die Hand gege- 
ben, das zweifellos mit dazu beitragen 
kann, die Planung von Wohngebieten 
schrittweise wissenschoftlicher und rationel- 
ler zu gestalten. In gründlicher Arbeit sind 
von Kress und Rietdorf wesentliche Einzel- 
veröffentlichungen zusammengefaßt, syste- 
matisch aufbereitet und zielgerichtet ver- 
tieft worden. In den ersten drei Kapiteln sind 
die wesentlichsten Aussagen zur ollgemei- 
nen gesellschoftlichen Zielstellung für die 
Planung und Errichtung von Wohngebieten 
in der DDR, zum Planungsprozeß und zur 
Finanzierung im komplexen Wohnungsbau 
sowie zur Ermittlung wirtschaftlicher Stand- 
orte getroffen worden. 

Breiten Raum nehmen im folgenden Ka- 
pitel die Darlegungen zu den Funktions- 
elementen des Wohngebietes ein. Auf 112 
Seiten findet man grundlegende Angaben 
über den Wohnungsbau, zu gesellschaft- 
lichen Bauten und Einrichtungen, Freiflä- 
chen, Verkehrsanlagen sowie. zur stadttech- 
nischen Versorgung. Besonders interessont 
ist hier die Darstellung internationaler 
Trends der Entwicklung von Gebäude- und 
Bebauungsformen des Wohnungsbaus, die 
mitunter (wohltuend!) stark vom Herkömm- 
lichen abweichen (5. 65-69): mehrgeschos- 
sige Teppichbebauung, Hang- und Terras- 
senbebauung, Turm-Terrassenhöuser usw. 
Die vorgestellten Spielplätze (Fotos auf 
5, 115-119) mit den bekannten Beton- und 
Stahlrohr-Spielgeräten widerspiegeln aufs 
neue, wieviel Möglichkeiten auf diesem Ge- 
biet noch nicht oder nur ungenügend aus- 
geschöpft sind und welch weites Betäti- 
gungsfeld sich hier auch dem Formgestalter 
bietet, In diesem Zusammenhang sei allen 
gesellschaftlichen Auftraggebern ganz be- 
sonders die Lektüre des Abschnittes „Kom- 
plexe Formgestaltung” (5.273-277) emp- 
fohlen, in dem festgestellt wird: „Die Men- 
schen möchten sowohl im Stadtzentrum, am 
Arbeitsplatz wie auch im Bereich der Wohn- 
umwelt von Gegenständen umgeben sein, 
die ihrem Kulturbewußtsein und Schönheits- 
empfinden entsprechen, Dieses Bedürfnis 
hat wesentlichen Einfluß auf die Produkt- 
gestaltung und die gesamte Formenkultur 
der Wohnumwelt. Die bisher in der Investi- 
tionspraxis leider übliche Ausklammerung 
der systematischen Erfassung und Planung 
von Formgestaltungselementen im \Wohn- 


gebiet erlaubte im wesentlichen nur die Er- 
füllung der funktionellen Anforderungen 
und setzte die ästhetischen Qualitäten der 
Gegenstände und Objekte hinten... In- 
nerhalb des Formgestaltungsprogramms 
kommt der Gruppe Kinderspielplatz beson- 
dere Bedeutung zu..." Ausgehend von der 
Erkenntnis, daß die in der ersten Phase der 
Industrialisierung des Bauens entstandenen 
Wohngebiete „funktionell und gestalterisch 
nicht immer befriedigen konnten und nicht 
immer für die Bewohner die günstigsten 
Lebensbedingungen schufen“, orientieren 
die Autoren im nächsten Kapitel auf Stadt- 
strukturen, „in denen sich die einzelnen 
Teilbereiche funktionell und gestalterisch 
sinnvoll verzahnen und überlagern, um so 
optimale Bedingungen für alle Lebensbe- 
reiche zu schaffen” und verweisen dabei 
treffend auf drei bisher weitgehend unter- 
schätzte Überlegungen: 

— Jede Anlage eines neuen Wohngebie- 
tes innerhalb einer Stadt gestaltet diese ins- 
gesamt um, es entstehen erhebliche Auwir- 
kungen auf alle städtischen Einrichtungen. 

— Bei der in zunehmendem Maße not- 
wendig werdenden Umgestaltung städti- 
scher Altbaugebiete sollte deren überwie- 
gend vorhandene stark verwobene gesamt- 
städtische Struktur erhalten werden, 

— Öberstes Kriterium der städtebou- 
liehen Planung muß die Befriedigung aller 
Lebensbedürfnisse sein, die Schoffung opti- 
maler Wohnbedingungen muß folglich im 
Zusammenhang mit den anderen Lebens- 
tätigkeiten gesehen werden {räumliche 
Neuordnung. der Beziehungen zwischen 
Wohnen und Arbeiten usw.). 

Besonders muß auch das Kapitel „Städte- 
baulich-rfäumliche Gestaltung won Wohn- 
gebieten" erwähnt werden, das anhand 
einer Fülle von Lageplänen und Abbildun- 
gen städtebaulicher Situationen in anschau- 
licher Weise die wichtigsten Erkenntnisse 
über Bewegungssystem und städtebau- 
lich-räumliche Ordnung, über Difterenzie- 
rung der städtebaulichen Raumbildung, 
typische Bebauungssysteme und auch die 
Einbeziehung und Nutzung landschaftlicher 
Gegebenheiten bei der Gestaltung von 
Wohngebieten vermittelt. 

Im abschließenden Kapitel „Komplexe 
Umweltgestaltung in Wohngebieten” setzen 
sich die Autoren mit der kommunikativen 
Bedeutung der Gestaltung in Wohngebie- 
ten auseinander und kommen zu dem 
Schluß, daß es notwendig ist, „den allseitig 
gebildeten... sozialistischen Menschen in 
einer ihm gemäßen und in allen Zusam- 
menhöngen komplex gestalteten Umwelt 
als Mittelpunkt der Planung von Wohnge- 
bieten zu sehen. Dies ist um so notwendi- 
ger, als die Umweltbereiche zum größten 
Teil durch industrielle Fertigungsmethoden 
produziert werden.“ Die sich anschließen- 
den Ausführungen zur Synthese von Städte- 
bau, Architektur, Freiflächengestaltung, bil- 
dender Kunst und komplexer Formgestal- 
tung machen anhand von Beispielen aus 
Berlin, Halle und Schwedt Erreichtes und zu 
Erreichendes deutlich. 

Alles in allem: eine wertvolle Neuer- 
scheinung, die nicht nur den Fachleuten, 
die an Planung, Vorbereitung und Durch- 
führung des komplexen Wohnungsbaus be- 
teiligt sind, sondern darüber hinaus jedem 
an Städtebau und Architektur Interessierten 
empfohlen werden kann. 

Horst Werner 
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Von Plerden und Pfeifen 


Alexander K. Tschekalaw.: 
Russisches Volksspielzeug 
Verlag der Kunst, Dresden 1972 


In diesem Buch ist ein Gebiet der Volkskunst 
untersucht worden, das bisher vom kunst- 
wissenschaftlichen Standpunkt kaum Beach- 
tung gefunden hat. Der Autor, bereits durch 
sein 1957 erschienenes Buch „Bäuerliche 
russische Holzskulptur” in der DDR bekannt, 
hat es verstanden, aus einer Fülle von alten 
Spielzeugen mit künstlerischem Urteilsver- 
mögen die echten Meisterwerke unter Kitsch 
und Plagiaten herauszufinden. 

Seit den zwanziger Jahren ist umfang- 
reiche Literatur über Spielzeug veröffentlicht 
worden. Das Problem der Gestaltung wurde 
dabei aber stets vernachlässigt. Dos Haupt- 
anliegen A,K. Tschekalows war es nun, auf 
die ästhetische Qualität des russischen 
Volksspielzeugs einzugehen. Ausgehend von 
den historischen und volkskundlichen Bedin- 
gungen der Spielzeugherstellung im Ruß- 
land des 18. Jahrhunderts analysiert er die 
bildliche Struktur, die plastische Qualität 
der Spielmittel aus Holz und Ton (die ge- 
bräuchlichsten Materialien in Rußland) und 
ihre malerische ornamentole Qualität. Holz 
und Ton bieten sich für die bäuerlichen 
Spielzeughersteller direkt an: Sie sind billig 
und plastisch besonders leicht zu bearbei- 
ten, Die Technologie unterscheidet sich 
kaum won der des Holzschnitzers und des 
Töpfers, und so entstanden Spielmittel häu- 
fig als Nebenprodukte ihrer Tätigkeit. 

Eine Besonderheit der russischen Wolks- 
spielzeuggestaltung ist „erstens der Um- 


stond, daß sich die älteste archaische 
Etappe, die sich am westeuropäischen Mo- 
teriol kaum verfolgen läßt, ungewöhnlich 
lange und zäh gehalten hat; zweitens der 
erstaunlich originelle Weg, auf dem die 
neuen Typen und Sujets im 19. und zu An- 
fang des 20. Jahrhunderts angeeignet und 
interpretiert worden sind“. Wesentlich für 
plastische Spielsachen in Rußland ist, daß 
sie sich wegen ihrer Neutralität gut in 
räumliche Situationen einpassen und mit- 
einander kombinierbar sind, Es finden sich 
keine biblischen Stoffe im Spielzeug wie 
etwa in Deutschland. Dagegen wird die 
Darstellung des Alltags, beispielsweise die 
poetisch verfremdete und überhöhte Dar- 
stellung des Pferdes, der Kuh usw. bevor- 
zugt, Man kann dem sowjetischen Bild- 
hauer Jefimow zustimmen, daß das unbe- 
malte russische Holzspielzeug „einem hoch- 
berühmten italienischen Camposanto... 
künstlerisch überlegen ist", ebenso, wenn 
er das „prachtvolle Materialgefühl und den 
künstlerischen Geschmack" der russischen 
Spielzeugmacher hervorhebt, 

Aus der Fülle der Abbildungen im Buche 
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seien hier vier Beispiele (jeweils zwei aus 
Holz und aus Ton) vorgestellt, um die Ge- 
danken des Autors zu veranschaulichen. An 
der Pankopuppe (Abb. 1) demonstriert 
Tschekalow, daß diese Puppen deshalb kein 
Gesicht, keine Älters- und keine Geschlechts- 
merkmale aufweisen, weil sie ursprünglich 
als mogisches Mittel gedacht waren, um 
böse Geister aus dem Haus zu vertreiben. 
Die unvollendete Form der Figuren fordert 
zudem dazu auf, sich mit ihrer weiteren Aus- 
gestaltung zu beschäftigen. „Die Form- 
struktur ist architektonisch, Es ist eine Ver- 
knüpfung fein oabgestufter geometrischer 
Körper..." 

Das Pferdewägelchen (Abb. 3), eines aus 
der großen Anzahl Archangelsker Spielzeug- 
pferde, die spielzeughafter als andere sind, 
ist besonders originell durch die Verschmel- 
zung von Pferd und Wagen in einer einheit- 
lichen, sich gegenseitig durchdringenden 
Form. Das Spielzeug ist so gestaltet, daß 
man aufladen, aufstecken und ankoppeln 
kann, Dadurch hat es einen hohen Spiel- 
wert. 

Bedingt durch das Material ergeben sich 
bei Tonspielzeugen (Abb. ?) durch Drücken, 
Wegnehmen, Aufkleben usw. Rundungen, 
ohne daß die Grundform zerstört wird. Ein 
Pferd mit zwei Köpfen ist für den russischen 
Spielzeugmacher nichts Außergewöhnliches, 
um ein Zweigespann darzustellen, vielmehr 
ist es eine logische Abstraktion, „Die Um- 
setzung der gegabelten in eine zylindrische 
Form und deren Abschluß in einen dekora- 
tiven Zapfen ist genial gelöst." Es besteht 
ein innerer Zusammenhang zwischen Farbe 
und Muster, ein System quantitativer Be- 
ziehungen. Da der Untergrund weiß ist, 
neutralisiert er die Bemalung und ordnet 
sie trotzdem der Form unter. Das Örnament 
verstärkt durch seinen Rhythmus dos Grund- 
element der Form, 

Ähnliche Pfeifen wie die Pfeife in Reiter- 
gestalt (Abb. 4) existierten bereits im 12, 
und 13. Jahrhundert in Nowgorod, haben 
sich aber bis ins beginnende 20. Jahrhun- 
dert fast unverändert erhalten, Ledigiicn die 
Farbgebung hat sich vom ehemals gelben 
zum grünlichen Kolorit verändert. Das orna- 
mentale Detail vermittelt den Eindruck, als 
ob sich das Spielzeug in ständiger Bewe- 
gung befindet, Allerdings räumt Tschekalow 
ein, daß die mechanischen Funktionen der 
russischen Volksspielzeuge vernachlässigt 
wurden. 

Bekanntlich hat die Spielzeuggestaltung 
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in Deutschland andere Wege beschritten. 
Zugunsten einer technischen Perfektion und 
bedingt durch fabrikmäßige Serienproduk- 
tion hat man der Schönheit van Form und 
Farbe des Wolksspielzeugs weniger Beach- 
tung geschenkt. Den Spielzeugherstellern in 
der DER könnte dieses wertvolle Buch 
sicherlich manche Änregung geben, 
Susonne Nicklich 


j 

Kindersitz aus einem Stück und 
FPankaopuppen. Gouvernement Archangelsk, 
19. Jh., Ethnogrophisches Museum 
Leningrad 

2 

Pterdchen mit 2 Köpfen, Ton, gestaltet von 
A. A. Mesrina, Anfang 20. Ih,, 
Spielzeugmuseum Sagorsk 

3 

Plerdewägelchen. Gouvernement 
Archangelsk, Ende 19, Ih., Ethnographisches 
Museum Leningrad 

Fi 

Pleite in Reitergestalt. Ton, Gouwvernement 
Tambow, Ende 19., Anfang 20. Ih,, 
Eihnographisches Museum, Leningrad 
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Qualitätszeichen 

Außer dem bereits bekannten Etikettierungs- 
system für Konsumgüter mit dem Zeichen 
KAF (Kivalo Aruk Foruma = Forum für aus- 
gezeichnete Woren) werden seit dem vori- 
gen Jahr verschiedene Waren mit der Quo- 
Itätsbescheinigung des Instituts für Quali- 
tötskontrolle des Binnenhandels der Unga- 
rischen Volksrepublik (KERMI) und der Be- 
schriftung „Kermi Tanusito Vedjegy”" (KTW) 
versehen, Diese Kennzeichnung verweist auf 
Gebrauchseigenschaften wie beispielsweise 
bei Textilien Farbechtheit, Luftdurchlässig- 
keit und die Elastizität, bei Fernsehgeräten 
auf die Empfangsleistung, Tonqualität, Laut- 
stärke, Zuverlässigkeit usw. Diese Eigen- 
schaften werden in vier Gütekotegorien ge- 
gliedert, die ausgezeichnete, gute, mittel- 
mäßige und geringe Quolität kennzeichnen. 
Diese Kennzeichnung erlaubt dem Konsu- 
menten, die für seinen individuellen Ver- 
wendungszweck am besten geeignete Ware 
ouszuwählen, Die Vergabe von vier Güte- 
zeichen dient auch der Qualitätsförderung, 
da geringe und mittelmäßige Qualitäten 
dem Käufer bekannt werden. Die Herstel- 
ler werden so angehalten, ihre Produkte zu 
verbessern, 


Sektionsgründung 

Beim Wissenschaftlichen Rat für Probleme 
der technischen Ästhetik in der Ud55R 
wurde kürzlich die Sektion „Licht als Element 
der Umwelt des Menschen” gebildet. Zu 
den Aufgaben dieser Sektion soll die Ana- 
Iyse der theoretischen und praktischen Lei- 
stungen auf diesem Gebiet im In- und Aus- 
land gehören. Des weiteren sollen dort die 
Grundrichtungen für die Forschung festge- 
legt und eine rege wissenschaftliche Kom- 
munikationstätigkeit organisiert werden. 


Küchenstandards 

Im Allunions-Institut für technische Asthetik 
in Moskau (WNIITE) wurde mit dem Stan- 
dardentwurf „Komplexe Küchenausstattung” 
der erste Versuch für eine überzweigliche 
Standardisierung unternommen, In diesem 
Standard wurden die Anforderungen an 
Erzeugnisse formuliert, die unter den Be- 
dingungen der komplexen Ausstattung von 
Küchen berücksichtigt werden müssen, Der 
Standard hat komplexen Charakter und ist 
für alle Erzeugnisse allgemeinverbindlich. Er 
besteht aus sieben einzelnen Standards: 

1. Allgemeine Grundsätze: Dieser Stan- 
dard legt Bedeutung, Ziel und Aufgaben 
des komplexen Standards in der Beziehung 
Mensch-Produkt-Umwelt fest und bestimmt 
auch seine Wirkungsgrenzen:; 

2. Zusammensetzung und Organisation: 
Darin werden die Normen für die einzelnen 
Erzeugnisse eines Bereichs, die aus verschie- 
denen Industriezweigen kommen, festge- 
legt; 

3. Grundabmessungen: Dieser Standard 
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wurde auf der Grundlage anthropometri- 
scher Daten der Bevölkerung der UdSSR er- 
orbeitet. Es werden darin die Raumabmes- 
sungen festgelegt, die erforderlich sind, um 
normale Arbeitsbedingungen für den Men- 
schen in diesem Bereich zu gewährleisten; 

4. Allgemeine technische Forderungen: 
In diesem Standard werden die Anforderun- 
gen an die unterschiedlichen Erzeugnisse 
formuliert, um Bequemlichkeit und Sicher- 
heit, Übereinstimmung in Aufteilung und 
Anordnung der Ausstattungselemente, me- 
ehanische Stabilität und anderes zu sichern; 

5. Materialien und Verkleidungen so- 
wie dekorative Eigenschaften: Hier werden 
Parameter festgelegt, die im Ergebnis einer 
Analyse der psycho-physiolagischen Wir- 
kung von Licht und Farbe gewonnen wur- 
den, Ferner gehören dazu die Farbenskala, 
die für die Anwendung im Bereich der Spei- 
senzubereitung möglich ist, sowie Besonder- 
heiten der Dessins und Forderungen an 
Kontraste; 

6. Hygienische Forderungen; 

7. Arten und Methoden der Prüfung, die 
bei der Kontrolle der Erzeugnisse auf ihre 
Übereinstimmung mit den in den vorge- 
nannten Standards enthaltenen Forderun- 
gen angewendet werden. 


Rietveld-Stühle 

Die Mailänder Möbelfabrik Cassina hat die 
Produktion van zwei Rietveld-Stühlen in ihr 
Programm aufgenommen. Es handelt sich 
dabei um den rot-blauen Sessel aus lak- 
kiertem Holz (1917) und den Zig-zag-Stuhl 
aus Holz (1933). In Zukunft will die Firma 
auch Gestaltungsideen von Le Corbusier, 
Marcel Breuer und Mies van der Rohe aus- 
werten. 


Weiterbildung 

An den polytechnischen Hochschulen in 
Warschau und Kraköw gibt es die Möglich- 
keit, sich in einem postgradualen Studium 
auf dem Gebiet der Formgestaltung zu qua- 
lifizieren, Das Studium dauert zwei Jahre. 
Neben dem Selbststudium gibt es zweimal 
im Monat fünf Tage Direktunterricht mit 
Vorlesungen und praktischen Übungen. Zum 
postgradualen Studium werden Ingenieure, 
Architekten und Absolventen der Kunsthoch- 
schulen zugelassen. In jeden Kursus werden 
20 bis 25 Personen aufgenommen, Uhnter- 
richtsfächer sind unter anderem: Theorie 
und Methodik der Formgestaltung, Nor- 
mung, Konstruktionsanalyse, Zeichnen, aus- 
gewählte mathematisch-physikalische Pro- 
bleme, Kulturgeschichte des 20, Jahrhun- 
derts, Grundlagen der Moterial- und OÖber- 
flächenbearbeitung, Warenkunde, Soziolo- 
gie, Ökonomie, Geschichte der Formentwick- 
lung, Ergonomie, Farbenlehre, Qualitäts- 
lenkung und -bewertung. 


Ästhetische Erziehung 

Der Wissenschaftliche Rat für Probleme der 
technischen Ästhetik der UdSSR behandelte 
auf seiner letzten Tagung Fragen der ästhe- 
tischen Erziehung. Im Ergebnis dieser Bera- 
tung ist den für Volksbildung verantwort- 
lichen Institutionen der UdSSR empfohlen 
worden, an den 9. und 10. Klassen der all- 
gemeinbildenden Schulen und an den tech- 
nischen Berufsschulen einen Kursus zu 
Grundlagen der technischen Ästhetik einzu- 
führen, wobei Studenten in die Lehrtätigkeit 
einbezogen werden sollen. Ferner soll der 
Unterrichtstag in der Produktion dazu ge- 


nutzt werden, die Schüler mit gestalterischen 
Aufgaben bekanntzumachen. 


Bundespreis GUTE FORM 

Die Regierungen einiger kapitalistischer 
Länder treffen verschiedene Maßnahmen 
zur Förderung des industriellen Design. Man 
verfolgt offensichtlich zwei wesentliche Ziele: 
Das erste ist rein wirtschaftlicher Art. Mit 
Hilfe des industriellen Design sollen die Er- 
zeugnisse konkurrenzfähiger auf dem Welt- 
markt werden, und Absatz sowie Produktion 
sollen sich stabilisieren, Designfärderung 
soll also zu einer direkten Förderung der 
Wirtschaftskraft des Staates führen. Damit 
verbunden ist das zweite Ziel, dos politi- 
scher Art ist. Breitesten Kreisen der Baväl- 
kerung, besonders den kritischen demokra- 
tischen Kräften gegenüber, müssen die Re- 


gierungsprogramme glaubhaft gemacht 
werden. 
SPD-Bundestagsabgeordneter Conrad 


Ahlers drückt das so aus: „Viele Kritiker 
übersehen die Notwendigkeit, die radikal- 
demokratischen Kräfte nicht abzustoßen, 
sondern zu integrieren. Der Bundeskanzler 
hat es kürzlich versucht, den führenden 
Männern der deutschen Wirtschaft zu er- 
läutern, daß wir es uns im Interesse einer 
gesunden innenpolitischen Situation nicht 
leisten können, eine Abspaltung linkssozia- 
listischer Gruppen zu provozieren, wenn wir 
eine innenpolitische Situation vermeiden 
wollen, wie sie in Italien oder Frankreich 
besteht. Denn wo anders könnten diese 
Kräfte enden als in einer kommunistischen 
Partei." Das zwingt zu sozialen Maßnahmen 
sowie sozialen „Reformen“ in einer Reihe 
gesellschaftlicher Teilgebiete, Bestandteil 
dieser Maßnahmen werden dabei zuneh- 
mend Bemühungen um eine Verbesserung 
der durch die industrielle Produktion ge- 
schaffenen künstlichen Umwelt, Hier wird 
über die Förderung des industriellen Design 
versucht, Einfluß auf eine systemgerechte 
Lösung sozialpolitischer Probleme des Staa- 
tes zu nehmen. 

Als ein Instrument dieses Programms ist 
der Bundespreis GUTE FORM zu begreifen, 
der bereits in den ersten Monaten der 
neuen Bundesregierung vom Wirtschafts- 
minister gestiftet wurde und vom Rat für 
Formgebung, der Mitglied des ICSID ist, 
organisatorisch vorbereitet und ausgeführt 
wird. Er ist der Ausdruck des sozial-reformi- 
stischen Programms zur „Verbesserung der 
allgemeinen Lebensqualität", eines Pro- 
gramms, von dem man die Eindämmung 
sozialer Konflikte erwartet, 

Das Thema des Bundespreises '73 gab 
sich betont sozial. Es ging um „Erzeugnisse 
für Grundbedürfnisse des Wohnens", In 
der Begründung der Ausschreibung heißt es 
unter anderem: „Es geht vielmehr um die 
häusliche Einrichtung breiter Bewölkerungs- 
schichten, nicht zuletzt um die Erstausstat- 
tung junger Familien und die Wohnungs- 
einrichtung finanziell schwächerer Bevölke- 
rungskreise, Ihnen sollten zweckgerechte, 
gesunde, modernen Bedürfnissen und An- 
schauungen entsprechende Gebrauchsge- 
genstände vorgestellt werden, deren An- 
schaffung einer unsozialen Verschuldung 
entgegenwirken könnte..." 

In Konkurrenz konnten Erzeugnisse treten, 
die folgenden Funktionen bzw, Tätigkeiten 
dienen: Arbeiten /Spielen/Aufbewahren/Es- 
sen, Kochen, Trinken/Sitzen und Liegen, 

Zu diesen fünf Funktionsbereichen häuf- 
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ten sich in sieben großen Sälen etwa 1500 
Exponate. Da der Bundespreis absatzför- 
dernd wirkt, jagt die Industrie danach, reicht 
ein oder läßt einreichen alles, was der Ab- 
satzförderung bedarf. Im Funktionellen und 
Formolen waren in der Regel einwandfreie 
Erzeugnisse zu sehen. 

Sie gingen in der Masse am Thema des 
Wettbewerbs vorbei, Dafür standen in ge- 
waltiger Menge teure komfortable Schrank- 
wände, elegante Sideboards, Tische und 
Onyxplatten, Sessel in Kalbsleder, perfekte 
Container mit Kommunikationstechnik, fein- 
ste Porzellane und ähnliches zur Konkur- 
renz. Es mutete an wie das Schatzhaus 
eines kultivierten Großmoguls. 

Dennoch war die Zahl der diskutablen 
Exponate so groß, daß es die Jury eine 
Woche intensiver Arbeit kostete, um die 23 
Preise und 2 Förderpreise zu ermitteln. 
Angesichts der von der Jury dekorierten 
Erzeugnisse, die jedes für sich der Aus- 
schreibung gerecht werden, wird deutlich, 
daß diese Auswahl für den Verbraucher keine 
ausreichende Orientierung geben kann. 
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Auf der Basis eines planlos zustandege- 
kommenen zufälligen Sortimentes mitein- 
ander konkurrierender Erzeugnisse können 
zwangsläufig bestimmte, wenn auch nicht 
formulierte Erwartungen des Verbrauchers 
nur schwer bzw. nur genau so zufällig er- 
füllt werden. Das betrifft besonders die 
Wahlmöglichkeit zwischen einer Vielzahl 
von unterschiedlichen Lösungen für gleiche 
Funktionen, das betrifft die gestalterische 
Harmonie zwischen unterschiedlichen Er- 
zeugnissen, die im Raum stets zusammen- 
wirken, das betrifft die Preise. 

Der Widerspruch steckt in der Methode 
der Ausschreibung selbst. Aus der Fülle 
einer anarchischen Produktion, die sich pri- 
mär am Profit orientiert, wird das Heraus- 
heben von thematisch zusammengehären- 
den gestalteten Erzeugnissen, die komple- 
xen menschlichen Bedürfnissen dienen sol- 
len, stets davon abhängen, ob sie zu jenem 
Zeitpunkt profitabel sind, Damit aber er- 
weist sich die soziale Zielstellung als illusio- 
när, denn nur falls sich die menschenfreund- 
lichen Ziele des Rates für Formgebung mit 
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den Profiterwartungen der Industrie in 
Übereinstimmung befinden, wird der Bun- 
despreis seinem jeweiligen Thema entspre- 
chen können. 
Herbert Pohl 


Messen und Ausstellungen 

12, bis 21. 3. 1974 in Riga; 

Fachausstellung Wissenschaftlicher Geräte- 
bau 

26, bis 30, 3. 1974 in Budapest: 

2, Internationale Fachausstellung von Bau- 
und Straßenbaumaschinen 

19. bis 24. 4, 1974 in Budapest: 

6. Internationale Fachausstellung HUNGA- 
ROPLAST 

12, bis 19. 5. 1974 in Bukarest: 
Internationale Konsumgütermesse TIBTCO 
Mai 1974 in Prag: 

Formgestaltung in Jugoslawien 
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Fotos: 

Amt für industrielle Formgestaltung/Leh- 
mann (21) 5. 13, 16, 17, 20, 21, 22, 31; Klaus 
G. Beyer, Weimar (4) 5.46; Hans-Joachim 
Blank, Berlin (1) 5.42; Anneliese Bonitz, 
Berlin (6) 5. 44; GAT, Berlin (7) 5. 18, 19, 20; 
Helmut Güttner, Berlin (6) 5.9, 10; Karl- 
August Harnisch, Halle (8) 5.35, 36; Bernd 
Heyden, Berlin (14) 5.4, 5, 6, 7, 13; Fred 
Kastler, Berlin (4) 5.13, 15, 43; Michael 
Kröber, Halle (11) 5.27, 32, 33; Heide Land- 
schek, Berlin (5) 5. 26, 27; Christel Lehmann, 
Berlin (1) 5.3; Klaus-Dieter Mädzulat, Ber- 
lin (16) 5.8, 9, 10; PGH Fotostudio Leipzig 
(3) 5.41, 43; Rat für Formgebung, Dorm- 
stadt (4) 5.48; Maria Steinfeldt, Berlin (5) 
5.5, 26, 43; Ludwig Schirmer, Berlin (1) Um- 


SLUB 


Wir führen Wissen. 


form+zweck 


schlagrückseite; Friedrich Weimer, Dresden 
(7) 5.37, 38; Klaus Dietrich Zeutschel, 
Sonneberg (3) 5. 28; form+-zweck-Repro (1) 
5.44 


Klischees, Satz und Druck: 
Grafischer Großbetrieb Wölkerfreundschaft 
Dresden 


Einband: 
VEB Broschureneinband, Leipzig 


Für unverlangt eingesandte Manuskripte, 
Fotos, Zeichnungen, Modelle usw. überneh- 
men wir keine Gewähr. 


Redaktionsschluß: 
für die Seiten 3-38: 2. November 1973 
für die Seiten 2, 39-48: 15. Januar 1974 
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